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Zentrum und Regierung
der kleinen Rechten.

Eine Abſage.
Das führende Organ des Zentrums, die „Germania“, erteilt

auf die deutſchnationalen Pläne zur Bildung einer Regierung der
„kleinen Rechten“ am Mittwochabend eine Antwort, die an Klar
heit nichts zu wünſchen übrig läßt, und die nach unſeren Jn
formationen vollinhaltlich auch der Auffaſſung des Vor-
ſtandes der Zentrumsfraktion des Reichstages entſpricht. Schon
ein am Dienstagabend in der „Germania“ erſchienener
Artikel, der „aus der Reichstagsfraktion“ ſtammte und unſeres
Wiſſens von einem im allgemeinen rechts eingeſtellten Politiker
des Zentrums im Ein verſtändnis mit dem Frak-
tionsvorſtand geſchrieben wurde, ließ die Abneigung des
Zentrums gegen die Beteiligung der Deutſchnationalen an der
Regierung deutlich erkennen. In der geſtrigen Abendausgabe der
„Germania“ kommt dieſe Abneigung gegen die Deutſchnationalen
noch ſchärfer zum Ausdruck. Das Blatt ſchreibt:

„Weſtarp zum maßgebenden Mann der deutſchen Politik zu
en. hieße Poincaré ſtärken, bedeute eine Gefährdung

aller Erfolge, die die deutſche Außenpolitik in den letzten
Johren erzielt hat, iſt überhaupt in dem Jahre der von uns

grte Unmöglichkeit. Das
perleugnen, wenn es auch

hofften Rheinlandräumung eine
Zentri würde girtz ſeine i

elt dieite ieſes Erherkatent bare ge
iſt es ſchon beſſer, daß der Reichstag gleich aufgelöſt
Denn die Regierung der „kleinen Rechten“ dürfte den erſten

g im Reichstage nicht überleben. Wenn Herr von Loebell
e der letzten Zeit die Hoffnung ſchöpft,ſich in der Auffaſſung des Zentrums über ein Zuſammen

mit den Deutſchnationalen ein Wandel der Anſchauungen
vorbereite, ſo überſchätzt er die Bedeutung von Auslaſſungen
einiger Zentrumsblätter, die meinen, es könne nichts ſchaden,

Zentrum einmal Gewehr bei Fuß die Kriſe ausgehen
würde. So verführeriſch dieſer Gedanke iſt, ſo an
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Halle (Saale), Donnerstag, den 30. Dezember 1926

Halle und öden Regi erungs Bezirk Werseburg

Antwort an Loebell.
politiſch iſt er auch. Wir e uns der Meinung an,
daß das Zentrum ſich wieder an der Regierung beteiligen müſſe,
und daß die Führung nur bei der Mitte liegen kann.“
Die Deutſchnationalen dürften trotz dieſer klaren Antwort

ihre Einwirkung auf den Reichspräſidenten im Sinne ihrer Pläne
fortſetzen. Mit welchem Erfolg, hängt ſchließlich von der Haltung
der Mehrheit des Reichstages gegenüber dem Reichs-
präſidenten ab. Je ſchneller dieſe Haltung offiziell zum Aus
druck gebracht wird, deſto beſſer iſt es.

Köln, 30. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die „Kölniſche Volkszeitung“ äußert ſich am Mittwochabend

zu dem Vorſchlag des Bürgerblockpropagandiſten von Loebell
in ſcharfablehnendem Sinne. Sie ſchreibt u. a.: „Herrn
von Loebells Pläne ſind durchſichtig; ihnen gegenüber kann nur

feſtgeſtellt werden, daß ſich im Zentrum niemand finden wird.
der es mit ſeiner Verantwortung vereinbaren würde, die Politik
der mittleren Linie nach rechts verſchieben zu laſſen. Das Schwer-
gewicht muß bei den Mittelparteien verbleiben, von denen wir
meinen, daß ſie ihre Aufgabe darin zu ſehen hätten, die außen-
politiſche Befriedung durchzuführen und ſämtliche, inſonderheit
aber die beſitzloſen Volksſchichten in ein innigeres Verhältnis zu
Volk und Staat zu bringen. Dazu iſt die Mitarbeit der
Sozialdemokratie erwünſcht.“

en Auch die Badiſche Zentenms-Korreſpondeng“
äußert ſich ſcharf ahlehnend. Sie ſchreibt: „Nur einem deutſch
nationalen Gehirn können Gedankengänge entſpringen wie: das
Zentrum ſoll eine Rechtsregierung ſtillſchweigend tolerieren oder
ſich nochmals mit der Aſchenbrödelrolle der Fachminiſſter
begnügen. Die Zeiten ſind vorbei. Wenn die Deutſche Volks
partei ſich vom Zentrum trennen und ohne Rückſicht auf ihren
langjährigen Weggnoſſen init andern Parteien zuſammengehen
will, ſo können wir ſie daran nicht hindern. Ueberraſchen würde
e uns nicht, dagegen für die Zukunft die Situation erheblich

en.“ 5
Deutſch italieniſcher Ausgleichs

und Schieösvertrag.
Anterzeichnung ohne die von Muſſolini gewünſchte
Anweſenheit Streſemanns. Genugtuung in Paris

Rom, 30. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die Unterzeichnung des deutſch- italieniſchen „Ausgleichs- und

svertrages“ erfolgte am Mittwochnachmittag durch Muſſo-
ln i und den deutſchen Botſchafter in Rom. Der Vertrag wird
in den nächſten Tagen veröffentlicht. Er ſoll vorher bei dem
Völkerbund hinterlegt werden. Vorausſetzung für das Jnkraft-
treten iſt die Ratifikation durch den Reichstag und
die einſeitige faſciſtiſche Kammer jn Rom,. Der Austauſch der
Ratifikationsurkunden erfolgt in Rom.

Der Vertrag hat während der letzten Tagung des Völkerbunds-
rats in Genf ſeine endgültige Formulierung erhalten und hätte
eigentlich ſchon dort unterzeichnet werden können. Aber Muſſolini
legte auf die perſönliche Unterzeichnung durch den Reichsaußen-
miniſter Wert, um den Unterzeichnungsakt ſo gleichzeitig zu einer
politiſchen Demonſtration insbeſonderereich zu geſtalten. Streſemann hat nicht zuletzt aus dieſem Grunde
auf ſeinen geplanten Weihnachtsurlaub im Süden verzichtet.
Deutſchland muß es ablehnen, ſich als Spielball des italieniſchen
Jmperialismus gegen Frankreich benutzen zu laſſen, und die
Reichsregierung hat vollkommen richtig gehandelt, wenn ſie gegen-
über den italieniſchen Beſtrebungen, den Schiedsvertrag auch
gleichzeitig zu einem politiſchen Freundſchaftsvertrag zu machen,
taube Ohren zeigte.

Jn Rom ſcheint man langſam eingeſehen zu haben, daß in
Berlin keineswegs die italieniſchen Geſchäfte gegen Frankreich
beſorgt werden, und ſo entſchloß man ſich, die Unterzeichnung ohne
Anweſenheit Streſemanns und ohne die erſtrebte Erweiterung des
Vertrages vorzunehmen. Jmmerhin iſt der Vertrag nicht nur
rein juriſtiſcher Art. Er ſieht außer dem eigentlichen
Schiedsgerichtsverfahren auch ein Vergleichsverfahren zur Schlich
tung etwa auftauchender politiſcher Streitfragen vor.
Ein ſtändiger Vergleichsrat ſoll die Aufgabe haben, Vorſchläge für
die Beilegung irgendwelcher Streitigkeiten zu machen. Alle den
rieden gefährdenden Streitigkeiten ſind in der Regel politiſcher
datur; infolgedeſſen kommt dem Vergleichsverfabren ebenfalls

Schiedsgerichtsverfahren wird durch ein Schiedsgericht aus fünf
Mitgliedern erledigt. Seine Aufgabe iſt, über Streirigleiten zu
entſcheiden, die ſich auf die Auslegung und Anwendung beſtehender
Verträge, Fragen des internationalen Rechts, Verletzungen

iſchenſtaatlicher Ver pflichtungen und deren Wiedergutmachung
eziehen. Das Schiedsgericht entſcheidet nach dem zwiſchen den

beiden Mächten beſtehenden Abkommen, dem internationalen Recht
und den von den Kulturſtaaten anerkannten Rechtsgrundſätzen.
Sollten ſich hier Lücken zeigen, ſo hat das Gericht Rechtsgrvnd-
ſätze aurzuftellen und danach zu entſcheiden.

2

vertrages iſt von den politiſchen Kreiſen in Paris mit großem
tereſſe aufgenommen worden. Man verzeichnet mit betonter
enugtuung die Tatſache, daß der deutſche Außenminiſter

ſeine Reiſe nach Rom zur perſönlichen Unter zeichnung des Ver-
trages aufgegeben hat und ſieht darin einen Beweis dafür, daß die
deutſche Reichsregierung auch die geringſte Geſte vermeiden
wollte, die den von den nationaliſtiſchen Blätter geäußerten Be-
fürchtungen Vorſchub leiſten konnte, als ob der Vertrag eine Spitze
gegen Frankreich und Südſlawien enthalte.

Zubeils Nachfolger.
Kurt Heinig.

Der bekannte Volkswirtſchaftler Kurt Heinig iſt der Nachfolger
des im Alter von 79 Jahren perſtorbenen ſozialdemokratiſchen
Reichstagsabgeordneten Fritz Zubeil. Seine bekannte Kampfſchrift
„Finanzſfkandal“ hat in der Oeffentlichkeit großes Aufſehen erregt.

Zum Tode Fritz Zubells.
Aus Anlaß des Ablebens unſeres Genoſſen Fritz Zubeil ſind

beim Parteivorſtand zahlreiche Beileidskundgebungen eingetroffen,
die Zeugnis davon ablegen, daß der Verſtorbene weit über die
Grenzen ſeines Berliner Wirkungskreiſes hinaus als ein auf-
rechter und unerſchrogener Kämpfer für die Jdeen des Sozialis-

Die Unterzeichnung des deutſchitalieniſchen Schiedsgerichts- mus gewürdigt wurde.

Bezugsbedingungen Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2, Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
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Das Deutſchtum in Ungarn.
Von Hermann Wendel.

Jn dem Ungarn vor dem Kriege, in dem die Magyaren knapp
die Hälfte der Bevölkerung ausmachten, war von je zehn Ein
wohnern einer ein eingeborener, autochthoner Deutſcher, Nach
komme jener Franken und Schwaben, die im 18. Jahrhundert die
Anſiedlungspolitik Maria Thereſias und Joſefs II. von
Rhein und Moſel in die entvölkerten ſüdöſtlichen Striche des
Habsburgerreichs verpflanzt hatte. Durch Fleiß und Zähigkett
waren ſie auf dieſem fetten Boden zu blühendem Wohlſtand auf
geſtiegen und hatten auch dann nicht aufgehört, mit ihrem Pfunde
zu wuchern. Jn einem Vortrag, den vor nicht allzulanger Zeit
einer der ihren, Franz Anton Baſch, über „Das Deutſchtum
in Ungarn“ gehalten hat und der als kleine Schrift in Dr.
Franz A. Pfeiffers Verlag in München erſchienen iſt, wird
der ungariſche „Schwabe“ alſo gekennzeichnet:

„Er nimmt den Wettlauf mit allen anderen Völkern, die um
ihn leben, auf Er hat faſt unſympathiſch viel Energie. Ein
Schwabe, ſei er nun Bauer oder Handelsmann, Beamter oder
Arbeiter, ſchlägt ſich immer tüchtig durch das Leben. Er
knauſert, ſchachert und keine Strapazen ſind
ihm zuwider, wenn es um Geld geht. Ein faſt
amerikaniſcher Erwerbsſinn beſeelt ihn. Er iſt auch nicht „nur
Bauer“ und ein unbegabter Kaufmann. Jm Gegenteil, der
Schwabe iſt von Haus aus ein ganz prächtiger
Krämer: nüchtern, reell und konkurrenzfähig Der
Schwabe nimmt ſogar mit dem Juden in jeder Be-
ziehkung den Wettbewerb auf Fleiß, ja faſt tieriſcher
Fleiß Ausdauer. Verenungsſähigkeit, natürliche Spi
findigkeit, aber auch Friedlichkeit, Anſpruchsloſigkeit, ja
faſt lächerliche Duldſamkeit ſind die Haupteigenſchaften der
ungarländiſchen Deutſchen Er hat ein ſehr vernünftiges
Blut. Jnſ ſeiner berechnenden Vernünftigkeit iſt er
ſich deſſen wohl bewußt daß er durch ruhigen Fleiß zähes Zu

greifen und nicht zuletzt durch ſeine koloſſale Ausdauer im
Leben, ja ſelbſt in der Politik viel weiter kommt und richriger
an ſein Ziel gelangt als durch zweifelhafte Oppoſition, Feind
ſeligkeit und heroiſche Auflehnung Er iſt eben
kräftig, hungrig, ſchlau und verſchmitzt.“
„Deutſche Zeitung“ und „Völkiſcher Beobachter“, wie wird

euch? Tag aus, Tag ein predigt es von den „völkiſchen“ Kanzeln,
daß hemmungsloſer, aufs ganze gehender Erwerbsſinn ein nach
Knoblauch duftendes Laſter der Schwarzgelockten und Krumm-
naſigen ſei, und fiehe, hier finden wir alle Eigenſchaften, die die
Hitler, Graefe und Wull]e den Juden nachſagen, ſtatt
heldiſcher Tugenden als Erb und Eigentümlichkeit blondgelockter,
blauäugiger deutſcher Bauern! Wehe! Wehe!

Doch nicht nur weil ſie im Geldverdienen völlig aufgingen,
kamen die ungariſchen Schwaben nicht zu nationaler Selbſt
beſinnung, ſondern ſie hatten auch in einem Jahrhundert, das den
Begriff des Nationalgefühls kaum kannte, den Stab aus der
Heimat geſetzt. Als das deutſche Volk zum Nationalbe wußtſein
erwachte, hatten ſie, fern ſeiner Kultur- und Schickſalsgemein-
ſchaft, längſt in der Fremde Wurzel geſchlagen, und der
deutſche Nationalgedanke keimte auch ſpäter in ihrem
Erdreich nicht, weil ſie ein Körper ohne Kopf, eine Bauernmaſſe
ohne Bildungsſchicht blieben. Da es keine deutſchen höheren Lehr
anſtalten gab, verfiel der geiſtig aufſtrebende Schwabenſohn in der
magyariſchen Schule raſch der Magyariſierung. Ein ſehr häufiger
Entwicklungsvorgang war es: der Großvater ein deutſcher Bauer,
magyariſch nicht einmal radebrechend, der Sohn als „Studierter“
mit magyariſchem Firnis überzogen, der Enkel, ſeiner deutſchen
Abſtammung ſich ſchämend, ein „Vollblutmagyar“! So lieferten
die Deutſchen der magyariſchen Herrenraſſe den Kulturdünger,
denn in den Adern wie vieler Staatsmänner, Gelehrter und
Dichter in Budapeſt, deren Schaffen den Ruhm des maghariſchen
Namens mehrte, rollte deutſches Blut! Aber gerade ſolche Rene-
gaten führten die heftigſten Schläge gegen die Grundlagen des
deutſchen Volkstums. Wurden jahrzehntelang noch von den
Kirchengemeinden deutſche Volksſchulen unterhalten, ſo über
antwortete ſie ihre Umwandlung in Staatsſchulen in den ſieb-
ziger und achtziger Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts
rettungslos der Magyhariſiernng; die berüchtigten Schulgeſetze
Apponyis beſorgten den Reſt. Rund zwei Millionen Deutſcher
lebten an der Schwelle des Weltkrieges in Ungarn, rund zwei
Millionen Deutſcher beſaßen nicht eine einzige deutſche

Volksſchule eDer Weltkrieg gebar den Gedanken des Minderheiten-
rechts und des Minderheitenſchutzes, und'die Deutſchen,
die mit den abgeſtückelten Gebieten Ungarns an Rumänien und
Südſlawien kamen, wurden deſſen inne. Zwar ſpinnen auch ſie
keine Seide und haben ſich manches Vergewaltigungsverſuchs zu
erwehren, aber daß ſie zu Gymnaſien gelangten, politiſche Organi-
ſationen gründeten und ihre Vertreter in den Parlamenten zu
Bukareſt und Belgrad ſitzen haben, zeugt davon, daß es anders
mit ihren nationalen Rechten beſtellt iſt als in Ungarn. Noch
immer zählt das Land 551 000 Deutſche, 7 Prozent der Bevölke
rung, aber ſie haben keine deutſche Schule, keine deutſche Bühne,
keinen deutſchen Abgeordneten! Nicht nur von den Hakenkreuzlern
und „Erwachenden“, deren mpflied nicht verſtummt:
hunczut a német! Der Deutſche iſt doch ein Hundsfott!, ſondern
auch von den großen und kleinen Machthabern wird den n
iede Entfaltung eigenen Lebens unmöglich gemacht. Als nach

men4 M

J J

h i

m

3

e

79

h

Ha
3

r

834

a

r

e

e

h

e e e



1918 die Rumänen einen Teil Ungarns verwalteten und die Süd
ſlawen einen anderen Teil beſetzt hielten, erſtanden dort deutſche
Schulen, die prompt geſchloſſen wurden, als dieſe Gebiete an
Bu zurückfielen. Jedes Geſetz und jede Verordnung zur
Au der Beſtimmungen über Minderheitenrechte bleibt
totes ier, und als ſich 1924 der „Ungarländiſche
Deutſche Volksbildungsverein“ zum Wort me
trat ein zu den en übergelaufener Schwabe, der frühere
Miniſter Dr. Gratz, an ſeine Spitze und drei Sitze des Voll hat
zugsausſchuſſes wurden Vertretern der Regierung vorbehalten,
damit Horthys Augen mit Wohlgefallen auf dem 12000 Mit
glieder zählenden Verband ruhen.

Lohal ſind, abgeſehen von der wacker die nationalen Rechte ver
ſechtenden deutſchen Sozialdemokratie, die ungariſchen
Schwaben überhaupt bis zur politiſchen Selbſtentmannung. Wohl
fällt den national Erwachten unter ihnen auf die Nerven, daß,
ähnlich wie Hitler für die Verbrüderung mit dem Faſcismus
die Deutſchen Südtirols preisgab, die Berliner und Münchener
Revanchetrompeter um der Freundſchaft mit den Horthy und
Hejas willen über die halbe Million Deutſcher in Ungarn gleich-
mütig hinwegſehen; in ſeinem Vortrag erwähnte Baſch mit Bitter
keit, „daß es noch immer reichs deutſche Kreiſe, Parteien,
ſelbſt ſtudentiſche Organiſationen gibt, die ganz kaltblütig, unter
dem Schilde eines hochfliegenden politiſchen Leitgedankens, das
ungarländiſche Deutſchtum als ſolches vollſtändig negieren, ja ſich
ſogar mit ſeinem völkiſchen Verſchwinden Leichten Herzens abzu
finden ſcheinen“. Auch bieten ſich die ungariſchen Deutſchen außen-
politiſch den magyariſchen Rachegelüſten mit Wonne als Kanonen-
futter an; Baſch machte kein Hehl daraus, „daß das ungarländiſche
Deutſchtum ein ebenſo großes Verſtändnis für denſelben irre-
dentiſtiſchen Gedanken hat wie das Ungartum ſelbſt!
„Statt, was ihre Pflicht als Minderheit wäre, in dem ſo viel
Zündſtoff bergenden Südoſten Europas vermittelnd, ausgleichend
und beſchwichtigend zu wirken, teilen die Deutſchen mit den magy-
ariſchen Chauvins den Wahnwitz, daß alles Land, was einmal der
Krone des Heiligen Stefan unterworfen war, mit des Schwertes
Schärfe zurückerobert werden müſſe. Das begreife wer kann!
Einzig aus der Pazifierung Europas und der Demokratiſierung
Ungarns vermag den Deutſchen „da unten“ Heil zu erwachſen,
aber Pazifismus und Demokratie mit Füßen treten, iſt wohl kaum
der rechte Weg dazu.

Mangelhafte Begnadigung.
Sofia, 29. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Anläßlich des Neujahrstages werden am Donnerstag durch
königlichen Ukas 300 Gefangene begnadigt, 80 davon
völlig, während die übrigen eine Strafmilderung er-
halten. Von den Begnadigten ſind nur ein kleiner Teil politiſche
Gefangene. Die Regierung iſt alſo dem Erſuchen der Links-
parteien um weitgehende Amneſtierung der noch nach tauſenden
zählenden politiſchen Sträflinge aus den Bürgerkämpfen der
letzten Jahre nicht nachgekommen.

Amerika läßt Diaz fallen?
Neuyork, 29. Dezember.

Die aus Nicaragua hier eingetroffene Nachricht einer ſchweren
Niederlage des von Amerika unterſtützten PräſidentenDia z durch die Truppen ſeines liberalen Widerſachers Sacaſa
ſcheint eine radikale Schwenkung der amerikaniſchen Politik gegen-
über Nicaragug zur Folge zu haben. Die ſpärlichen Nachrichten

ieſſtand gegen Ende des Jahres kräftig gebeſſert
er Verlauf iſt nur zum Teil das inner-wirtſchaftlicher Maßnahmen. Jm großen und ganzen

fingen die belebenden Wirkungen von dem engliſchen Koh
enkampf aus. Die Wirkungen dieſes Kampfes werden am

be durch die Steigerung der arbeitstäglichen Steinkohlenfören e e es, wie wir ſie in unſerem bild dar
ſtellen, begenfä icht. t

Dieſe Entwicklung war im Bergbau begleitet von einem Steigen der Zahl der beſchäftigten Arbeiter um rund 40 000 und dem

Verſchwinden von über einer halben Million Feierſchichten, die
der Arbeit von über 20000 Mann entſprochen Pera An ihre
Stelle ſind inzwiſchen Ueberſchichten in weit größerem h ge
treten. Dieſe günſtige Gntwicklung des Bergbaues blieb r
nicht auf ihn allein beſchränkt, ſondern Frift über ihn hinaus au
die Geſamtwirtſchaft über. Die Bedeutung des Streiks für die
deutſche Wirtſchaft wird vielleicht beſonders deutlich durch einen
Vergleich der Frachteinnahmen der Eiſenbahn aus
dem h gverkehr in den Monaten Mai bis Oktober 1925/26
ſtehe ubild). Jm ganzen betrugen in dieſen ſechs Monaten
die Mehreinnahmen aus dem Kohlenverkehr gegenüber dem Vor-
jahr rund 140 Millionen Mark. Dem entſpricht die Zahl der
Wagengeſtellungen, über die unſer Schaubild Auskunft gibt
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Frochfeim nahmen der Eisenbahn aus dem Fakengoterrerkehr io Mi Mark
aus Managua laſſen erkennen, daß die Truppen von Diaz in
voller Unordnung ſich aus Managua zurückziehen und der Einzug
Sacaſas in die umkämpfte Stadt kaum mehr aufzuhalten ſein
wird.

J

Das Zuſammentreffen dieſer Niederlage Diaz' mit der Er-
regung der mittelamerikaniſchen Mächte über die amerikaniſche
Jntervention in Nicaragua dürfte nun zur Folge haben, daß
Waſhington ſeine Stellung gegenüber dem liberalen Prätendenten
Sacaſa ändern wird. Jn einer geſtern nachmittag im Weißen
Hauſe abgehaltenen Konferenz zwiſchen Coolidge, Kellogg
und dem Marineſtaatsſekretär Wilbur ſoll beſonders die Frage
erörtert worden ſein, ob die Vereinigten Staaten ihre vor kurzem
erteilte de-jure- Anerkennung für die Regierung
des Präſidenten Diazßz nicht auf Grund eines Vertrages
zurückziehen können, der mit den mittelamerikaniſchen
Mächten abgeſchloſſen wurde und beſagt, daß die Anerkennung
einer Regierung, die durch Revolution ans Ruder gekommen ſei,
unterſagt ſein ſolle. Da aber auch Diaz ſeine Präſidentſchaft
einer revolutionären Bewegung verdankt, ſo beſtände die Möglich-
keit, auf Grund dieſes Vertrages die Anerkennung zurückzunehmen
und dadurch Sacaſa freie Hand zu ſchaffen.

Wieweit geſtern bereits offizielle Beſchlüſſe gefaßt worden ſind,
iſt noch nicht bekannt, aber es läuft bereits das Gerücht um, daß
die Vereinigten Staaten die Entſendung eines Kriegs-
ſchiffes beabſichtigen, das den geſchlagenen Diaz aufnehmen
ſolle, um ihn in die Staaten zu bringen, wo er Aſhlrecht erhalten
werde.

Dabei iſt freilich zu beachten, daß der weitaus größte Teil der
Mehrgeſtellung auf den Kohlenbverkehr entfällt. Der übrige Güter-
verkehr der Reichsbahn dürfte erſt im September eine Steigerung
gegenüber dem Vorjahr aufzuweiſen haben. Wenn man ſo be-
achtet, daß der Geſamtgewinn der deutſchen Wirtſchaft aus dem
engliſchen Streik allein im Kohlenbergbau und bei der Eiſenbahn
ſich auf rund 500 Millionen Mark ſtellt, und daß hierzu noch hin
zutreten die Gewinne der Schwerinduſtrie und ihrer Arbeiter
ſchaft auf Grund der zuſätzlichen Aufträge, die ſich aus dem Aus
fall der Konkurrenz für ſie ergeben, ſo läßt ſich un-
gefähr die Bedeutung dieſer konjunkturellen Anregung der deut-
ſchen Wirtſchaft ermeſſen. Hinzu kommen außerdem noch erheb-
liche Mehreinnahmen der deutſchen Schiffahrt infolge der Frach-
tenſteigerung auf dem Seefrachtenmarkt, die zur Verdoppelung
und Verdreifachung der Frachtſätze führte. Dieſer plötzliche Zuwachs an Volkseinkommen war für die Beſſerung der Wirtſchafts
lage entſcheidend. Der Beſchäftigungsgrad der deutſchen Jndu-
ſtrie nach der gewerkſchaftlichen Erwerbsloſenſtatiſtik hat ſich in
den erſten 11 Monaten des Jahres um faſt 20 Prozent verbeſſert.
Während im Januar nur 70,8 Prozent der von den Gewerk
ſchaften erfaßten voll beſchäftigt waren hierbei ſind
die Kurzarbeiter auf Vollarbeitsloſe umgerechnet), waren es Ende
November 83,7 Prozent.

Dieſe Beſſerungen können aber nicht als endgültige
Beſſerung der Geſamtſituagation angeſehen werden.
Vor allen Dingen iſt der Umſchwung in den Produktionsmittel-
induſtrien noch nicht derart, daß ſich das Verhältnis ihres Be
ſchäftigungsgrades zu dem der Verbrauchsgüterinduſtrien weſent

chaftsverlauf 1926 n
üUeberblickt man EEntwicklun der i len iſchaftim Jahre 1926, ſo t e S daß ne lich geändert hätte. Insbeſondere iſt im Maſchinenbau die Lage4 wie vor nicht allzu günſtig, zumal die der eiſenveratheiten

Jnduſtrie von der Schwerinduſtrie beim Abſchluß des Jnter-
nationalen Eiſenkartells gemachte Zuſage einer Anpaſſung des
inländiſchen Eiſenpreisſtandes an den ausländiſchen noch immer
nicht ihre Erfüllung gen hat. Dieſe Tatſache kommt auch
in den Zahlen des Beſchäftigungsgrades der Metallindu-

rie deutlich zum Ausdruck. Der r nßearar der Me
allinduſtrie weiſt eine Entwicklung auf, die hinter der Geſamt-

entwicklung des Beſchäftigungsgrades weſentlich zurückbleibt. Es
betrug der Prozentſatz der Vollbeſchäftigten:

im insgeſamt in der Metallinduſtrie
Januar 70,8 71,5Migruar 741,2 71,5Märg 71,6 66,9April 75.4 78,6Vai 4767 72,9unt. 766 71,8Juli. 72,1Auguſt 70,0 73,5September 61,8 75,7OQlober Be 78,0November 83,7 79,2Während alſo im Januar und Februar die Beſchäftigung der

Metallinduſtrie noch günſtiger war als die Durchſchnittsbeſchäf-
tigung der Jnduſtrie überhaupt, blieb ſie im November erheblich
hinter ihr zurück.

Wenn in der Metallinduſtrie, vor allem in ihren verarbeiten-
den Zweigen, eine grundlegende Verbeſſerung noch nicht ein
getreten iſt, M iſt zweifellos im Baugewerbe auf Grund des
verſtärkten Wohnungsbaues eine erhebliche Beſſerung zu verzeich
nen geweſen. Jm November 1926 war die Beſchäftigung des
Baugewerbes weſentlich günſtiger als im November des Vor-
jahres, obgleich die Jnduſtriebautätigkeit bis zum Ende des
Jahres außerordentlich ſtill blieb, während 5 normalerweiſe
beträchtlich über 40 Prozent der Bauarbeiterſchaft beſchäftigte.
Jn Prozenten betrug die Beſchäftigung im Baugewerbe im Ja-
nuar 48,7, im Februar 58,6, im März 64,8, im April 72,5, im
Mai 77,3, im Juni 78,5, im Juli 80,5, im Auguſt 81,9, im Sep-
tember 88,2, im Oktober 82,6 und im November 79. Dieſe Beſſe-
rung im Baugewerbe hing ſehr eng mit der verſtärkten Finan
zierung des Wohnungsbaues zuſammen, die Reich, Länder und
Gemeinden zwar planlos, aber dennoch in ziemlich großem Um-
fange in Angriff nahmen. Als ihr Ergebnis iſt im Jahre 1926
ein Zuwachs an rund 210 000 Wohnungen zu verzeichnen. Das
iſt die Höchſtzahl, die ſeit dem Kriege erreicht worden iſt, und
bedeutet gegenüber den Leiſtungen der letzten Jahre einen erheblichen Fortſchritt.

Am kräftigſten war jedoch die Beſſerung in den Jnduſtrien,die Verbraudsguter herſtellen. Jnsbeſondere die Textil-
induſtrie hat ſeit dem Monat Mai einen ſtarken Aufſchwung

zu verzeichnen gehabt. Die Entwicklung des Beſchäftigungsgrades
in der Textilinduſtrie veranſchaulichen die folgenden Zahlen: im
Januar 73,8, im Februar 68,8, im März 648, im April 68,8, imMai 63,8, im Juni 66,5, im Juli 68,5, im Auguſt 73,1, im Sep
tember 78,6, itn Oktober 84 und im November 87,6.
Dieſer Aufſchwung in der Textilinduſtrie wurde beſonders ge
fördert durch den erheblichen Rückgang der Baumwoll-
preiſe. Gegenüber dem Vorjahre ſind ſie infolge der außer-ordentlich großen amerikaniſchen Baumwollernte ſehr erheblich

geſunken. Obgleich dieſe Preisſenkung lange nicht entſprechenden
Ausdruck in den Preiſen der Fertigfabrikate gefunden hat, hat
ſie dennoch gerade in Deutſchland im a nenhang mit der
Abnahme der Arbeitsloſigkeit zu einem vergrößerten Umſatz der

Jnduſtrie geführt. hLeider hat die Verbeſſerung der Konjunkturlage bisher noch
nicht zu einer tiefgreifenden Verbeſſerung der Löhne
geführt. Erſt in den letzten Wochen iſt es hier und da möglich
geweſen, Lohnerhöhungen zu erkämpfen. Jnsgeſamt dürfte die
Lohnſumme der Arbeiterſchaft aber kaum erhebelich gegenüber
dem Vorjahr geſtiegen ſein. Dagegen ſind die Gewinne in den
Unternehmungen um ein Beträchtliches gewachſen, wie die ſteigen
den Dividendenziffern aufs deutlichſte zeigen. Gleichzeitig haben
insbeſondere die Bankengewinne ein ungewöhnliches Aus
maß angenommen

Notſtandsarbeiten in Paris. Jn Anbetracht der Tatſache, daß
varis und ſeine n r ereiqze Bannmeile ganz beſonders von
der Wirtſchaftskriſe und der Arbeitsloſigkeit roht ſind, hat der
Generalrat des Seine- Departements am Mittwoch einen erſten
Kredit von 675 Millionen Frank zur Jnangriffnahme von Not-
ſtandsarbeiten bewilligt. Mehrere Redner bemängelten, daß ſich
die Regierung nur mit 80 Prozent an der Arbeitsloſenunter
ſtützung beteiligt und forderten eine Erhöhung.
Deutſchland ſoll 1 Million Frank zahlen. Das deutſch-belgiſche
Schiedsgericht hat Deutſchland zur Zahlung von 1 Million Frank
und 5 Prozent Zinſen ſeit dem 1. Oktober 1915 verurteilt. Dies
iſt der Betrag, zu dem die Stadt Antwerpen im Kriege ver
urteilt worden war, und zwar von einem Schiedsgericht, das den
Beſtimmungen der Haager Konvention nicht ent ſprach.
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Rainer 5rarig Rilke
Von Dr. Hellmuth Falkenfeld.

Am 4. Dezember 1875 wurde Rainer Maria Rilke in Prag ge-
boren. Der Dichter, der das Ende des Jahres 1926 nicht mehr erleben
ſollte, iſt alſo gerade 51 Jahre alt geworden. Rilke, urſprünglich
als Erbe des „alten lange adligen Geſchlechts“ zum Offizier be-
ſtimmt, ſtudierte in Prag, München und Berlin, machte Reiſen in
Rußland, Jtalien und Frankreich und lernte den großen Vild-
hauer Rodin kennen, deſſen Freund und Privatſekretär er wurde.
Mit Frankreich haben dieſen katholiſchen Dichter überhaupt ſtets
innige Beziehungen verbunden Rilke hat franzöſiſche Verfe ge
dichtet, die im „Commerce“ und in der „Nouvelle Revue
Francaiſe“ erſchienen, er ſtand in der künſtleriſchen Geſinnung
Paul Valéri nohe, er iſt in der franzöſiſch ſprechenden Schweiz,
in Montreurx, geſtorben.

Aber welche Bedeutung hat dieſer träumeriſche, zarte, gott-
ergebene Dichter für die deutſche Sprache und Literatur! Vor
10 Jahren galt dieſer Revolutionär der Form den meiſten als
verſtiegen, gekünſtelt, geſucht. Heute lautet das allgemeine Urteil
über dieſen ſchon faſt klaſſiſch gewordenen Lyriker ganz anders,
auch da, wo man den härteren, ſtrengeren George, den anderen
großen Revolutionär der deutſchen Liedſprache, vorzieht. Rilke,
der Lyriker, der uns ein „Stundenbuch“, ein „Buch der Bilder“,
ein „Marienleben“ ſchenkte, der in ſeinen „Geſchichten vom
lieben Gott“ wundervolle Offenbarungen eines kindlichen Gottes-
gefühls darbot, der auch in ſeinen in der Form epiſchen „Auf-
zeichnungen des Malte Laurids Brigge“ ein Lyriker blieb, iſt aus
der Geſchichte der deutſchen Lyrik überhaupt nicht mehr wegzu-
denken. Seine frauliche, daher auch auf Frauen ſtark wirkende
Hingabe an die Sekunden, Minuten, Stunden, kurz an die Zeit
unſeres Lebens, ſein Daähindämmern in träumeriſchen Stim-
mungen hat in ſeiner Kunſt einen ganz eigenen neuen Ausdruck
gefunden. Rilke hat in ſeiner Lyrik Bilder von körperloſen

Worten, nicht im Raum, ſondern nur in der Zeit, in der von ihm
erlebien Zeit als Ahnungen, Stimmungen, Vorſtellungen erxi-
ſtieren. Dem konkret denkenden und ſchauenden Betrachter war
darum Rilke, der eine ſeltſame Muſik aus den ungekannten
Tönen der Seele ſchuf, verdächtig, wenn nicht gar verabſcheuens-
wert. Und doch iſt Rilke nur in der Form ein Revolutionär; im
Inhalt iſt er oft nichts als ein neuer Angelus Sileſius, der Gott
in der Stille der einſamen Seele ſucht und findet, wenn auch der
Dichter der „Weiſe von Liebe und Tod des Cornets Chriſtoph
Rilke“ nicht nur eine neue Sprache, ſondern auch ſchon beinahe
eine neue Grammatik von dem alten Sänger trennt. Rilke war
mit 50 Jahren auf der Höhe ſeines Ruhms, ſoweit ein Lyriker
überhaupt berühmt werden kann. Es gab kaum mehr einen
modernen Rezitationsabend ohne Rilke. Nun iſt Rilke, der in
einem der ſchönſten Gedichte der deutſchen Zunge ausgeſprochen
hat, wie wir vom Tode umfangen ſind, wenn wir uns mitten im
Leben meinen, ſelbſt vom Tode erfaßt worden. Der Tod, der als
Folge eines Lungenleidens bei dieſem zarten und innigen Sänger
Gottes eintrat, muß für ihn nicht viel Neues bedeutet haben.
Denn mit Gott, Schmerz und Tod iſt ſeine Dichtung innig
vertraut geweſen.

Eine Anderſen-Biographie. Der däniſche Anderſen-Forſcher
Profeſſor Larſen, der im Herbſt 1925 auch die Anderſen Ausſtellung
in Berlin organiſierte, hat ſoeben die erſte Lebensbeſchreibung des
däniſchen Märchendichterz in deutſcher Sprache herausgegeben
(Verlag Walter de Gruhter u. Co. in Berlin). Der deutſche Leſer
wird manches Neue in dem Werke finden. So iſt es wohl ziemlich
unbekannt, daß Anderſen auch der Dichter des Liedes „Es geht
bei gedämpfter Trommel Klang“ iſt, wie er überhaupt unter dem
Einfluß ſeiner Lektüre von Werken Schillers und Wielands eine
Reihe deutſcher Gedichte geſchrieben hat. Der beſondere Vorzug
des Buches von Larſen iſt es, daß es Anderſen in ſeine Zeit hinein-
ſtellt und ſo nicht nur eine Biographie des Märchendichters, ſondern
ein Hulturſpiegel des damaligen Dänemark iſt, aus dem vor
allem die ungeheure Bedeutung der deutſchen Klaſſik für das
däniſche Kulturleben anſchanlich wird. Eine Reihe guter Ab-

Gegenſtänden gegeben, von Gegenſtänden, die, mit anderen bildungen belebt das Buch.

Der Arbeitsplan des Stadttheaters
bringt bis Anfang Februar folgende Werke:

0 anuar: 5. Symphonie- Konzert
l. Januar: Fran elimann“ von zit Kienzl.
3. Januor: „Der Garten Eden“ von Bernaner und Oeſterreicher.Januar: „Siegfried“ von Richard Wagner.

1. Februar: „Czardasfürſtin“ von E. Kalman.
5. Februar: „Don Carlos“ von Friedrich Schiller.
Außerdem finden zwei Enſemble-Gaſtſpiele ſtatt, und zwar
am 27. Januar von Leopoldine Konſtantin („Die Tänzerin“ von

Lengyel) und am
30. Januar vom Berliner Deutſchen Theater mit „Die Gefangene

von Bourdet (Helene Thiemig und Ernſt Deutſch in den Hauptrollen).
eute, Donnerstag abend 8 Uhr: Die luſtigen Weiber vonWindſor“. Freitag (Silveſter): Operette „Adrienne“ (Beginn 7i6 Uhr.

Sonnabend (Neufſahr) nachmittags 3 Uhr „Rum t chen“, abends7. Uhr in neuer nitgterung „Die Walküre“. (Mu kaliſhe Leitung:
Generalmuſikdirektor Band; Regie: Oberſpielleiter Aug. W. Roesler.)
s ſind beſchäftigt die Damen v. Barſy (Fricka), Fiege (Bründhilde),r änserin Heyne-Franke vom Staatstheater Steeden a. G.

in e) v. Barſy, Dahlke-Kappes, Haupt, Picard, Sch zchwelle, Seeliger, Strempel (Walküren) und die Herren Henze e eg
mund), Schütz (Hunding), Kerzmann (Wotan). Herr Henze und Fri.
v. Barſy ſingen die Partien zum erſten Male. Bühnenbild: Are
Oppel. Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Rumpelſtilzchen“, abends 71 Uhr
„Adrienne“. Montag s Uhr: „Die Zauberflöte“

Am Thalia- Theater geht am Sonnabend (Reujahr) abend 74 Uhr
der Schwank „Der wahre Jakob“, am Sonntagabend 716 Uhr das Luſtſpiel „Kammermuſik“ in Szene.

Ein Münzenfund aus dem deutſchen Mittelalter. Jn der Um
gebung der eſtniſchen Hauptſtadt Reval ſind in letzter Zeit mehr
fach alte Münzen aus dem 10. und 14. Jahrhundert gefunden
worden. Darunter befanden ſich bisher auch 78 deutſche Münzen
aus dem Zeitalter der deutſchen Könige aus dem ſächſiſchen Hauſe,
ferner Städtemünzen aus Köln, Straßburg, Regensburg, Mainz,
Goslar, Dortmund und Worms. Die Prägungen waren zum
Teil überhaupt nicht mehr zu erkennen. Am relativ ſchärfſten
waren die Prägungen einiger angelſächſiſcher Münzen.

Galliſcher Humor. A.: „Sie haben ſich das Rauchen abgewöhnt?
Reſpekt, Reſpekt Das nenne ich Energie!“ B. Da hahen Sie
recht, meiner Frau fehlt es daran nicht!“
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Keine kommuniſtiſchen Anwälte
in Moskau?
wird aus Moskau gemeldet:

mmuniſtiſchen
usübung

Der „Voſſ. Die Zentral-kommif der
mitgli dib 13 en.

Kommuniſten als Rechtsanwalt v dazu führen müſſe,
er vor Gericht und Behörde auch die Intereſſen der wehe Bevölkerungsſchichten zu vertreten habe. Der winden

kommuniſtiſche Rechtsvertreter den Werktäti
zuver e Beſchützer erſcheinen können

des Anwalts-Berufes ver

Daher würden
n nicht als deren

erdem wirke dierivate Advokaturpraxis „zerſetzend'“ auf r
ie Zahl der feſt an geſtellten Rechtsrertreter bei den Ge

werkſchaften, Redaktionen und Sowjets dagegen aus den
Reihen der kommuniſtiſchen Parteimitglieder vergrößert werden.

Die Entſetzung von Sianfu.
et n London, 80. Dezember. (WTB.)
Einer Reutermeldung aus Schanghai zufolge ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab, als die Streitmacht Jena n itnn

das von einem der Generale Wupeifus ſeit ſieben Monaten be
lagerte Sianfu, die Hauptſtadt der Provinz Schenſi, entſetzte.
Tauſende von Menſchen nahmen an den Toren der Stadt unter

reudentränen Karrenladungen mit Lebensmitteln entgegen.
t mehr als einem Monat ſtarben täglich mehr als 500 Men

an Hunger und Kälte. An manchen beſonders kalten Tagen
ſogar mehr als 1000. Die Todesfälle während der Belagerung
werden auf 15 000 bis 20 000 geſchätzt. Außerdem mußten die
Kaufleute und die übrigen Einwohner den Militärbehörden noch
über 2 Millionen Dollar abliefern.

Kleine polittſche Nottzen.
Das richterliche Diſziplinarverfahren. Der preußiſche Richterverein tritt in einer Mitteilung über feine Stetun er

des richterlichen Diſziplinarrechts für
vor dem Diſziplinargericht ein, ſoweit die Allgemeinheit ein Jnter-
eſſe daran hat.

Der preußiſche Jan Grzeſinſki wird im
Drittel des Monats Januar im Rheinland weilen und ſich außer
zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz Dr. Fuchs in Kbblenz auch
nach Köln begeben, um hier am 10. Januar den neuen Regierungs
präſidenten t in ſein neus Amt einzuführen. Danach wird
der Jnnenmini ter auch noch einen kurzen Beſuch in Düſſeldorf

erſten

Wiederwahl Dr. Peterſens in Hamburg. Der
das Jahr 1927 den Bürgermeiſter Dr.
und den Bürgermeiſter Dr. Sch
meiſter wiedergewählt.

Senat hat für
Peterſen zum erſten

ramm zum zweiten Bürger-

Einſtweilige Verfügung gegen „nationale“ Verleumder. Jn
der letzten Nummer des e „Fridericus“ warScheidemann in bösartigſter Weiſe verdächtigt worden, an
einer enſchiebung nach Lettland beteiligt geweſen zu ſein.
Agrt r. Werthauer, der in Bauſch und Bogen mit ver
dächtigt worden war, hat nun eine einſtweilige Ver
üg ung erwirkt, derzufolge dem verantwortlichen Redakteur

edrich Karl Holtz und dem Verlagsleiter Stanke aufgegeben
wird, ſämtliche Exemplare der betreffenden Nummer einem von
dem Antragſteller zu beauftragenden Gerichtsvollzieher heraus

damit derſelbe ſie verwahrt, bis über den Hauptprozefſchieden iſt; den genannten been Fridericus- Männern wirt

ferner eben, die zum kommiſſionsweiſen Verkauf an andere
i Exemplare der Nr. 52 des Fridericus ſofort tele
3 R hi ſch aurückzuziehen bei Vermeiding einer vom Gericht

enden Strafe
Erneuter Unfall des preußiſchen Miniſterpräſidenten. Der

pzeiwwe Miniſterpräſident Braun, der von einem
vor em erlittenen Unfall noch nicht völlig wiederhergeſtellt
war, ſich durch einen weiteren Fall eine hNretſcer der linken Hüfte zugezogen und muß infolgedeſſen
das t hüten.

Verlegte Parteiausſchußſitzung. Der Parteivorſtand teilt uns
mit, daß die Sitzung des Parteiausſchuſſes vom Dienstag, den
11. tgr, auf Montag, den 10. Januar, verlegt
worden iſt.

Keine Einheitsfront des thüringiſchen Bürgertums? Die vor
wenigen Tagen als perfekt gemeldete „Ginheitsfront“ der
bürgerli Parteien ringens anläßlich der dort am
10. Februar ſtattfindenden Landtagswahlen hat einen
ſchweren Stoß erlitten, noch bevor ſie überhaupt in Aktion
treten konnte. Der Mitteldeutſche Handwerkerbund hat es trotz
ſeiner anfänglichen Zuſage jetzt abgelehnt, ſich an einer gemein
ſamen Liſte zu beteiligen, weil ſein Kandidat an einer wenig
ausſichtsreichen Stelle der Einheitsliſte aufgeſtellt worden war.
Auch die Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes iſt auf der
Einheitsliſte nicht vertreten. Die Rechtsparteien ſelbſt betrachten
dieſe Abſagen als eine „weſentliche Gefährdung ihrer
Beſtrebungen“.

Gerechtigkeit muß ſein!

a

I

General v Lüttwitz: „Dies wäre mein aufgewerfeles
Eehalt. Aber, bitle, wo bleibt die Kampfzul age?!“

Partei hat ſämtlichen Partei
In der Begründung heißt es, daß die Tätigkeit eines

die öffentliche Verhandlung
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Jragödie aus den Alpenm.
Die Bonbonsſchmuggler und der weiße Tod.

Die Weihnachtsgeſchichten, die das Leben ſchreibt, ſind manch-mal nicht weniger ſentimental als die len d 8
der Sai onſchriftſteller; nur wird in jenen Weniger
einen allſeits befriedigenden Ausgan
ſchließt die Angelegenheit mit dem
und ſentimental, ſtimmungsvoll und empfindſam iſt die Ge
ſchichte von den neun Schmugglern aus dem Gebirgsdorf Allain
im Tal des Großen St. Bernhard, von denen zwei nicht mehr
heimkehrten. Gerade die, die hätten heimkehren müſfen, blieben
zm ewigen Schnee, und weinende Waiſen und eine klagende
Braut warten vergeblich auf den Vater und den Verlobten, die,
gegen allem Weihnachtsbrauch, nicht mehr die heimatliche

ütte betreten konnten. Nach alter Sitte, die in jener Gegend
errſcht, riorn die Bauern von Boſſes, Saint Oyen, Etroubles

und Allain ein paar Tage vor Wei wenn die Arbeiten
ruhen, in Gruppen nach der Schweizer Grenze hinab und kaufen
in den benachbarten Dörfern jenſeits der Grenze Kaffee, Zucer,
Schokolade, Karamellen, die in ſinnvolle Sprüche für Brautleute
eingewickelt ſind, und Bonbons, an denen ſich die Kinder während

niger Rückſicht auf
genommen, und nur ſelten

appy end ab. Romantiſch

der Feſttage ergötzen. In einer hellen Mondnacht waren unſere
neun Bauern aus Main ausgegogen. hatten die Grenze
paſſiert. ihre Einkäufe erledigt. und den Rücweg
angetreten. Beim Anbruch der Dunkelheit ſtiegen dieſentimentalen Schmuggler mit ihrer koſtbaren Konter
bande wieder zu den Bergen empor. Plötzlich erhob ſich
ein Wind. Auf den Höhen grollte ein Unwetter. Die Männer
traten zuſammen, zählten ab, jeder erhielt eine Nummer, und
dann ging's weiter mit dem regelmäßigen Ruf: Eins zwei
drei vier fünf ſechs ſieben acht neun! Stunden

Die lebenden Steine.
Trauer in Japan.

n ſeltſames Bild von den Traue emonien, die
a a nſcheidenmit ſo viel Zere monien Be et wie i e Dieſe Tee

remonien, die auf Wochen a eſchäſtsverkehr lahmlegen,a heute eine e ort haſeli e er fie net r
eichnam des kado i loß fr J 7 abervon wo aus frü s Mitte Fe ugr f f5 che B ung

r ieſer t finden im ganzen Reicherauerſetertih eit a dachten ſtatt. Unſer Bild zeigt
unge japaniſche v e fer eines Sees für dieeeke des verſtorbenen Mikado Gebete verrichten.

verrannen, und noch immer wanderten die Don glerdurch die Nacht. Jhre Rufe verhallten im Wind. Die Bergſtöcke
bohren ſich in den Schnee, ſicher gehen die Schritte die Männer
ind vo reude: e werden die Kleinen ſich über das
uckerzeug freuen! Sechs acht und ſtill iſt es. Hat der
turm die anderen erſ en Roch einmal: Sechs acht

und keiner folgt mehr.I: Eletn tist en fehlen. erechnet ſieben und neun!
Francesko Cereſe, der Witwer, der älteſte der Männer, 40 Jahre
chleppt er mit ſich herum, und ſein Neffe, Jnnocenz Gaudioz, ein

junger Menſch von 20 Jahren, ſind verſchwunden. Armer Jnno-
cenzl Am Dreikönigstag ſollte er heiraten; er hatte Karamellen
fur ſeine Verlobte gekauft, die ihm dafür einen Kuß verſprochen

atte.
Die Männer faſſen ſich an den Händen. Sie rufen in die

Nacht. Aber die Stimmen des Windes ſind ſtärker. Kein Men-
ſchenlaut antwortet. Es gibt keine Hoffnung mehr. Von Bourg
Saint Pierre werden Zollwächter und Freiwillige aufgeboten;
die guten Mönche vom St. Bernhard ſuchen die ganze Gegend ab.
Die Spuren ſind verweht, der Himmel ſchüttet ſeine weißen
Flocken nieder, deckt ſein großes Leichenlaken über zwei Unglück-
liche, die der Schnee vielleicht einmal nach Jahren hergeben wird.
Zu Hauſe warten die beiden Kinder des Witwers Francesco auf
den Vater, der ihnen die Weihnachtsbonbons bringen ſoll, und
die Braut des Jnnocenz hört nicht auf zu hoffen, daß der Liebſte
wiederkehrt. Sie ſtehen am Fenſter, draußen rieſelt der Schnee,
ſanft und ohne Ende, es wird Tag und Nacht, aber kein Vater
und kein Bräutigam kommt, ſich den Kuß zu holen. Weihnachten
in den Bergen wenn die Menſchen das Leben vergeſſen wollen,
erfinden ſie Geſchichten, die immer glücklich enden.

Die nächſten neun Brautipaare, bitte!
Jn der Londoner St. Georgskirche gab es am 2. Weihnachtstag

ein arges Gedränge. Zahlreiche Brautpaare beſtürmten den
Geiſtlichen mit der Bitte, ihrem Ehebund ſo ſchnell wie möglich
die kirchliche Weihe zu geben. Der arme Rev. Edward Weep, der
ſich dem Anſturm der Heiratsluſtigen hilflos gegenüber ſah, war
in ſchwerer Bedrängnis. Beſonders ſetzten ihm die Brautmütter
zu, die in einem allzu ſummariſchen Verfahren ein böſes Omen
für die junge Ehe ſahen und deshalb eine individuelle Behand-
lung, natürlich unter Bevorzugung ihrer Töchter, forderten. Jn
der höchſten Not kam dem Geiſtlichen ein rettender Gedanke. Er
ließ die Paare, die es nicht erwarten konnten, in den Hafen der
Ehe einzulaufen, einen Halbkreis bilden. Dadurch wurde es ihm
möglich, neun Paare auf einmal einzuſegnen; nur die obligate
Trauformel brauchte dabei wiederholt zu werden. Nicht genug
damit, unterſagte er auch die übliche Beglückwünſchung nebſt dem
Austauſch von Küſſen in der Sakriſtei. Sofort nach vollzogener
Trauung wurden die Paare und Hochzeitsgäſte aufgefordert, die
Kirche zu verlaſſen und den Nachfolgenden Platz zu machen. Die
Kirche weiß ſich eben immer zu helfen.
Politiſcher Selbſtmorö in Sowjetrußland.

Berlin, 30. Dezember. (Privattelegramm.)
Nach einer Meldung des „Vorwärts“ hat das Mitglied des all-

ruſſiſchen Zentralvollzugskomitees, Markowitſch, Selbſtmord
verübt. Auf dem letzten Kongreß der Gewerkſchaften in Moskau
hatte Markowitſch oppoſitionelle Anſichten vertreten. Wegen
der ihm gemachten Vorhaltungen iſt er in den Tod gegangen.

Zwei Mann in einer italientſchen Fiſcherbarke erfroren. Bei
Nizza wurde eine italieniſche Fiſcherbarke aufgefunden, deren ein-
ziger Jnſaſſe erſt nach längerem Bemühen wieder ins Leben ge-
rufen werden konnte. Zwei ſeiner Gefährten waren erfroren und
über Bord geſpült worden.

Ein Reichewehrſoldat erſticht ſeinen Kameraden. Jn der Nacht
zum Mittwoch gerieten in Hannover zwei Reichswehrſoldaten,
von denen einer Zivil, der andere Uniform trug, in einer Wirt
ſchaft in Streit. Plötzlich zog der Grenadier Emil Klaus von
der 7. Kompagnie des Jnfanterieregiments 16 ſein Seitengewehr
und tötete den Oberkanonier Ludwig vom Ausbildungsbataillon
des Artillerieregiments 6 durch einen Stich in die Bruſt.

Ein weiblicher Gerbermeiſter. Nach einer Blättermeldung au:
Wien hat ſich in Grieskirchen ein Fräulein Großruck, das vor
einigen Tagen in Linz ſeine Meiſterprüfung mit beſtem Erſolge
abgelegt hat, als erſter weiblicher Gerbermeiſter von Oeſterreich
niedergelaſſen Se

ählungen

änner bleiben ſtehen: Kein Zweiu

Das europäiſche Fernkabelnetz
in Deutſchland.

Durch die Jnbetriebnahme der neuen Fernkabel Wien
Berlin und Berlin Holland London iſt die deutſche
Fernſprechverwaltung ihrem Ziele, ſämtlichen Orten Deutſch.ands
eine Verbindung mit ausländiſchen Städten zu ermöglichen, be
trächtlich näher gekommen. Andererſeits wird Deutſchland dant
ſeiner günſtigen zentralen Lage immer mehr zum Mittelpunkt
des europäiſchen Fernſprechverkehrs. So geht bereits der Fern-
ſprechverkehr zwiſchen Schweden und der Schweiz und zwiſchen
Holland und der Schweiz über Deutſchland. Ueber den Anſchluß
des franzöſiſchen Kabelnetzes an das t Kabelnetz in Straß-
burg und den Belgiens und der Tſchechoſlowakei ſind gegenwärtiVerhandlungen im Gange. Der Anſchluf Oeſterreichs an da
deutſche Netz, der am 4. Januar Wirklichkeit wird, erhält noch
beſondere Bedeutung durch den Anſchluß von Budapeſt an Wien
und damit auch an Berlin. Darüber hinaus laufen bereits Be
müthungen, den geſamten Balkan durch Fernſprechkabel an Mittel
und Weſteuropa anzuſchließen. Auch dieſer Plan dürfte in ab-
ſehbarer Zeit Wirklichkeit werden. Für den deutſch- engliſchen
Fernſprechverkehr, der im Kabel über Holland geht, wird gegen
wärtig die Auslegung eines eigenen, direkten Kabels erwogen.
Andererſeits werden durch die Jnbetriebnahme eines neuen vierten
Fernſprechkabels zwiſchen Holland und England demnächſt nicht
nur wie bisher die deutſchen Großſtädte, ſondern alle deutſchen
Städte
werden.

und Orte zum England-Fernſprechverkehr zugelaſſen

Die raſende Terpfichore.
Der Charleſton ſtirbt.

Der Charleſton, der ſich hierzulande erſt langſam eingebürgert
hat, in London noch ſehr populär iſt, iſt in Amerika bereits aus
geſtorben. In den öffentlichen Ballſälen Neuyorks iſt er gr.

e dieverkrampften Chartleſtonbewegungen als unvornehm abgetan. Als
verboten. Die oberen Zehntauſend haben ſeit geraumer

Solotanz bürgert ſich der Black Bottom ein, der jedoch noch nicht
auf den Ballſaal übergegriffen hat. Der papulärſte Tanz augen
blicklich iſt der ſchnelle Foxtrot, der nur von Zeit zu Zeit von
einem ſehr komplizierten Tanz namens Collegiate unterbrochen
wird. Auch der Tango iſt ſehr beliebt. Der populärſte Tangz-
ſchlager von Amerika iſt der Black Bottom von George White
Ein ſehr populärer Foxtrot iſt „Nur eine Roſe“ aus der neuen
Operette „Vagabundenkönig“. Aus derſelben Operette ſtammt
auch das Lied der Vagabunden, eigentlich ein ſehr lebhafter Marſch,
der auch als Foxtrot ahnt wird. Eines iſt ſicher: der Charleſton,
der ſich auf dem Koninent erſt langſam durchzuſetzen beginnt, iſt
im Lande ſeiner Geburt bereits überwunden. Die Leute, die bis
heute noch keinen Charleſton gelernt haben, ſind über Nacht
modern geworden.

Eigenartiger Eiſenbahnunfall bei
Berlin.

Berlin, 30. Dezember. (Privattelegramm.)
Auf der Wannſeebahn ereignete ſich geſtern abend bei dem

Berliner Vorort Zehlendorf ein eigenartiger Unglücksfall. Als
der Kölner D-Zug einen aus Berlin kommenden Voro
paſſierte, wurden an einem Wagen des D-Zuges ſämtliche Fenſter
ſcheiben an der dem Vorortzug zugewandten Seite zertrümmert.
Von dem Vorortzug wurden das Trittbrett. und eine Tür abgeriſſen
und die Fenſterſcheiben eines Wagens zerſchlagen. Ein Reiſender
des D-Zuges und zwei Jnſaſſen des Vorortzuges erlitten leichte
Verletz ungen. Nach dem Berliner Tageblatt“ ſoll es ſich
um einen Anſchlag handeln, eine Vermutung, die jedoch von
anderen Blättern als un wahrſcheinlich bezeichnet wird.

Beim Eislauf niedergeſchofſen.
Nach einer Meldung aus Stettin gerieten in Viereck im Kreiſe

Uckermünde beim Eislauf auf dem See zwei 15 und 16 Jahre alte
Burſchen in Streit, in deſſen Verlauf ein 16jähriger Beſitzersſohn
aus Warſin den 15jährigen Leon Gilbert aus Viereck durch einen
Schuß niederſtreckte. Gilbert wurde im bedenklichen Zuſtande in
das Krankenhaus nach Stettin gebracht.

75 Jahre Berliner Volkszeitung“. „Berliner Volks
zeitung kann am 1. Januar das Jubiläum ihres Eintrittes in
den 75. Jahrgang begehen.

Schwerer Bauunfall in Laterano. Aus Rom wird gemeldet:

J c d Q tü beiJn der Kirche San Giovanni in Laterano ſtürzte i
Umbauarbeiten eine Holzbrücke ein. Vier Arbeiter ſtürzten
16 Meter tief ab. Einer davon war ſofort tot, die drei anderen
wurden ſchwerverletzt.

Aufhebung der Beſchlagnahme des Schmugglerſchiffes „Deutſch-
land“. Aus Oslo wird gemeldet: Nach Verhandlungen mit den
deutſchen Teilhabern des großen Schmugglerſchiffes „Deutſchland“
iſt deſſen Beſchlagnahme nunmehr aufgehoben worden.

Der geſtrandete deutſche Dampfer „Eliſe Schulze“ verloren.
Aus Trondhjem wird gemeldet: Die Bergung des geſtrandeten
deutſchen Dampfers „Eliſe Schulze“ iſt nunmehr endgültig auf-
gegeben worden.

Liquidation einer Bank infolge Unterſchlagungen. Nach
Blättermeldungen aus Magdeburg iſt das Magdeburger Bank
geſchäft Muths Bandelow in Liquidation getreten. Der Grund
ſind Unterſchlogungen in noch nicht feſtgeſtellter Höhe ſeitens
zweier flüchtig gewordener Bankangeſtellten. Vorläufig ſind aus
rechtlichen Gründen die Schalter der Bank geſchloſſen

Waffenſchmuggel an der italieniſch-ſchweizeriſchen Gr
Grenzwache von Como hat an der Grenze 12 verdächtige Perſonen
verhaftet, die etwa 100 großkalibrige Revolver nach
ſchmuggeln wollten

Die

Jtalien ein
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S. Muſikſtunde fällt heute abend aus

Ans dem GBesir&wochan Sonntag, den 2. Jan., nachmittags
enera We rn u aung. Tagesorterte Sgrges e Ge Buble un
erſchiedenes. Alle Genoſſen ſind verpflichtet

zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Hrtsgreruppe Halle
Sonnabend, den 8. Januar 19227, abendsühr, im „Voltspart“: „Volksfeſt in Tirolnlaßtarten u 50 Pfg. bei allen Kaſſierern,

e in der Volksbu n Ulriche, und am Büfett des Gewerkſchaftshauſes
erhältlich.
er m uß. Die Obmänner dernterausſchüſſe treffen ſich Sonntag den
Januar, vorm. 10 Uhr, im „Volkspark
aumeinteilung).

2. Abtelluno. Freitag. den 7, Jan., abends
b in „Schmelzers Höhe Monatsver-
e ms. rſcheinen der Kameraden iſt

5. h den 2. Januar,r. Treffpunkt im „Trompeter-el u eSton (Frübſchoppen). Funktionäre
unde vor Beginn.

3 Freitag, den 31. Dezbr.Ortsgruppe Lönnern. Wieder abbs. à r.
z „Bürgergarten“ Silveſterball. Hierzu
det ein Der Vorſtand.

Sceguyſe Fiten Geetntthe de
ner (Gehüfte) Mitgliederverſammlung.

chtige Tagesordnung. Alle Kameraden,
ders die Mitſpieler für „Die Waffen

er müſſen zur Stelle ſein. Volksblatt-
und Republikaner herzlichſt willkommen,

Swms s VerrenneRNepudift. J auendund. Montag, den 3. Jan.
wo der Rakete“ (Vereinszimmer) Mitglieder

Abrechnung über die Weiung. eAnſchließend gemütliches

e Sohbützon- z Vorwüris
voreoiniquny S Halſe a. S.

1. ab 4 Uhr, ih Jannar ab e Wrtg
je Bereine werden gebeten, bei AufgabeD. den Verei nsganzeiger
an den, wie oft oder an weichen TagenT erſcheinen ſollen.

zu 75 Pfenntg. 39 7

e chvan modrs
n 8 nd abe. KlUnsllerspiele

zanzziionelieehe e Jägergasse 1
ber rn e nn: und abends

in der kamenreft Programm

r

Moſer. Jean Gilbert. Shener Feier
Glänzende Beſetzung.

Svester
inn abends 7 Uhr

Debenasdungen

wie bekannt.
1. Januar u. folgen de en gichere ich vorder

Mge abends 8 Uhr einen guten Flatt
ſe von 60 Pfg.v 50 Mt. Vorzüglichetäglich ab Vewirtrchattung.

Uhr ununterbrochen9 9008c
Turnaus Wittekind

Tur s vwvesterfeseram Freitag, dem 31. Dez., abds. 8 Uhr

Exfra-B alsJazz-Band- Kapelle Frauendork.

Ktimmung Flotte Musik
Weine erster Häuser Ananas-Bowle

Däüsseldorfer Burgunder- Punsch
Ausgschank von Salvator- Bräu

Reichhaltige Speisenkarte
Tisch Bestellungen rechtzeitig erbeten

Fernruf 26 286
9010

IIIBDDDSVXxxttDS,èIIDDCSDhhhhhoh(pkkohohcoonvuuuuuu=d

Rakcte Halle
Das grosse Festprogramm

mit

Scnt Mahore
die große Extra-Klasse

Silvester- Feier 1926
Scherzartikel

Damen- und Herrenspenden
DVeberrasehungen

Verstärkte Kapelle!
Tischbestellungen erbeten. Telefon

Beginn:

frun 8 Uhr.

Monfag, den 3.Nanrer,
Freitag 7 Uhr

Adrienne

ſſaſ ſſegſe

Heute 9007
Donnerstag 8 Uhr
e lusſgen Welder

große Auswahl

1,50 2. 50 MK.
in Gold,

10. 156, 20.50 k. Aodor

r

in Doublé: von 1,

estempelt
333, 585, 750, 900:

von 4. S. 8. bis
n o

scohöne Formen.
A. Sind erA. Ulrichstr 35

Jsl.-Kobliau

Jsl.-Schellſiſch

Goldbarſch

VordſerSchellſiſch

Rotzunge

Lachsforellen

FlußLachs

Haff-zander

varſe

Lebende Aale

Tel. 26 658.

e

Grüne Heringe
Pfund 30 Pfg.

Pfund 30 Pf

Pfund 90 Pfg

Pfund 30 Pfg.

Ag.

Pfund 35 Pfg.

Pfund 60 Pfg.
Rordſee-Kabliau

Pfund 75 Pfg.
Angel. schen

fund 75 Pfg.
Goldhbarſchfilets

Pfund 100 Pfg.

Pfund 120 Pfg.

Pfund i. G. 170 Pfg.

Pfund i. G. 1,80-2,40

eig- Pfund 70 Pfg,

Karten o

Lebende Karpfen
Lebende Hechte
Lebende échleie

Geiſtſtraße 33

r

Ufa- Theater Lelpziger Strabe

NMorgen, Freitag, Erstaufführung

Henny Porten
behauptet ihren festen Platz in der Gunst des
Pubukams äaher ist jeäer Tin, n dem sie Aie

führende Rolle sepielt,

ein sicherer Erfolg.

kunst bemüht sind

und die

c

Henny Porten gehört au denjenigen Filmstars,
die nicht bei einer bestimmten Rollenart stehen-
bleiben, sondern rastlos an sich arbeiten und
um die Weiterentwicklung ihrer Darstellungs-

Der Film

v Dann lügen

bedeutet zweifellos eine neue Etappe auf
ihrem Wege

zu höchster Vollendung
Da das lustige Beiprogramm

Uſa WVochenschau
Beginn:

Neujahrstag u. Sonntag 3 Uhr, Werktags 4 Uhr

Ufa-Theuter Alte Promenade

Morgen, Freitag, Erstaufführung:

Man Splelt nicht

wit der liebe
I den Hauptrollen:

die bezaubernde Filmschönhbeit

W M e n eder unvergleichlicher Chaakterdarsteller.

Diesem Film. dem der Ruf vorausgeht eine
Spitzenleistung deutscher Filmproduktion

zu sein, liegt 7
eine züwmungwolle Wiener llebergercuichte

zugrunde. Die Atmosphäre der schönen Donau-
stadt lebt in diesem Werk. Daneben wurde das

Furioso einer Grobßstadt,

das nächtliche Paris,
in packenden Bildern eingefangen.

Da das lustige Belprogramm
und die

Ufa Wochenschau
Beginn:-

Neujahrstag u. Sonntag 3 VUhr, Werktags 4 Uhr

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Jeitung

Heinze,

C

nallesche Handeisnochscuikurse
veranstaltet vom Kanlmännischen Verein e. V. in Halle
mit Heteligung der Inustrie- und Handelskommer
und unter Mitwirkung von Angestenten-Oorganisationen

straße 10;

Kastellan I r Hauptgebände der Universität:
Volksblattbuc

3. Lehrgang
Sieben Arbeitsgemeinsechaften in der Zeit vom

10. Januar bis 5. März 1927.
Englische und apanische gprachkurse Fortsetzung
der Kurse des erst. Lehrganges). Buchführung f. Anfängoer.
BRBuchfſührungsübungen für Fortgeschrittene,.
BRilanzliehre. Kauſmännisches Rechnen (Waren-
und Fabrikationskalkulationen). Die Bank im Dienste

les Knuſmmnanns.
Die Arbeitsgemeinschaften werden in der Städtischen Handels-

schule, Gr. Steinstr. 60., von 8-bis 10 Uhr abends abgehalten.
Näheres an d. Anschlagsäulen v. 2.--10. Janusr u. durch Prospekte.
Prospekte und Teilnehmerkarten können vom 2. Januar an gegen

Berahlung des Beitrages bezogen werden
1. in der Geschaäftsstello des Kaufm. Vereins E. V., Gr. VUlrich-

2. im Bureau der Industrie- und Handelskammer.
Franckestr. 5; 3. in den Zigarrenbandlungen der Firwa Kkichard

bei dem
95. in der

6. bei dem Ilaus-
meister der Städtischen Handelsschule, Gr. Steinstr. 60.

Gr. Steinstr. 71 und Gr. Ulrichstr. 40: 4.
2

randlung, Gr. Ulrichstr. 27;

Die Leitung:
Dr. G. Auviön,

Professor der wirtschaftlichen Staatswissenschaften
an der Universität Halle.

n r e

Von

Volkshaus Eisleben
Sonnabend,. den I. Januar. von abends 8 Uhr an:

Eintritt 50 P.
Iaovaliden und Arbeitslose gegen Ausweis RO Pſ.

Tanzvergnügen
Sonnitag, den 2. Jonuar, abends 8s Uhr

Meivterschaftz-Kunstradtadrer Enzesherge—

genannt The Rostons, die rad fahrenden Teufgl
(Mitglieder des Arveiter-Radfahrer- Bundes Solidarität“)

Zahlreichem Besuch der Radfahrer und der Arboiterschaft
Pisleben und Umgegend sieht entgegen 8092

Franz Herling, Wirt
Rintritt 50 Pſ.

e
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alle umd 9nalftrets
Halle, den 80. Dezember 1028.

GPD., Orts verein Halle.
Bücherkontroſe.

In einigen Ortsbezirken ſind noch nicht alle Mitglieds-
ücher eingezogen worden. Wir bitten deshalb nochmals, die

a m r r einzuziehen und im Sekretariat ab
ern, dam rkontrolle n bis zum 1.lückenlos durchgeführt werden kann. o d Zonnar

Das Parteiſekretariat.

Nachwelt.
Neulich war ich im Muſeum für Vorgeſchichte, um einmal

unſere Ahnen zu betrachten.
Es iſt eine beklagenswerte Erſcheinung, daß die Menſchen

ſo wenig für ihre Vorfahren übrig haben. Dafürnan ine
immern ſie ſich Tag und Nacht um alle möglichen Zeitgenoſſen,

die ſie gar nichts angehen. Man trifft ſich in
und Veranſtaltungen, um ſich Grobheiten zu ſagen und fällt da
bei aus einer Aufregung in die andere.
Darum gehe ich in das Muſeum für Vorgeſchichte, in dem es
immer ganz ſtill und feierlich iſt und laſſe mich vom Hauche der
Jahrtauſende umwittern. Die Mammutzähne und eknochen
leuchten reſpekteinflößend. Jn hohen Glasſchränken hängen
Lanzen mit Knochenſpitzen, Steinbeile, alte zerhäckte Bronze
ſchwerter. Und wer ſich in das Muſeum am Wettiner Platz ver
läuft, ſteht kopfſchüttelnd vor dieſen primitiven Werkzeugen der
Kriegstechnik und begreift nicht, daß man ſich je ſo unkompliztert
aus der Welt beförderte. Der Oberlehrer aber der mit ſeiner
Klaſſe das Muſeum beſucht, wird nicht verfehlen auf die Fort
ſchritte der Kultur hinzuweiſen und die Vorzüge der Tanks und
Gasgranaten gegenüber den Steinbeilen in das rechte Licht zu
rücken. Trotzdem hat er gar keinen Grund, ſtolz zu ſein. Denn
nach etlichen tauſend Jahren werden Tanks, Gasbomben und
Flammenwerfer in den Muſeen ſtehen und die Nachwelt wird
mitleidig lächelnd die Mordwerkzeuge aus dem Jahre 19286 be
trachten. Man braucht aber nichts auf das mitleidige Lächeln
der Nachwelt zu geben; denn dieſe iſt gewöhnlich immer viel
raffinierter, mordluſtiger und grauſamer als die Voxwelt.

Der Hauptanziehungspunkt des Muſeums für Vorgeſ hichte
ſt das Grab der Königstochter. Rührend einfach liegen ihre
weißen Knochen hinter Glas und Rahmen auf ſchwarzer Erde.
Man gab ihr ihren ganzen Schmuck aus Gold und Edelſteinen
mit ins Grab; ohne kleinliche Bedenken und von dem Wunſche
geleitet, der Toten im Jenſeits eine Freude zu bereiten. Die
Urmenſchen konnten freilich nicht wiſſen. daß Schmuck und
Königstochter nach 3000 Jahren wieder ans Licht gezerrt wür-
den. Und daß man fürſorglich den echten Schmuck durch einen
nachgemachten erſetzte, teils um die Naturtreue des Grabes zu
wahren, teils um niemanden in Verſuchung zu führen. Denn
das iſt auch r der Nachwelt, daß ſieglänzende Koſtbarkeiten der Vorfahren beſonders gern klaut.

Vielleicht beurteile ich die Nachwelt aber doch etwas zu hart.
Nachmittags ging ich auf das Finanzamt, um dort einige

n zu entrichten.
Jm Gegenſatz zu dem Muſeum für Vorgeſchichte drängten ſich

auf dem Finanzamte viele Menſchen vor den Glasvitrinen.
Hinter dieſen ſchrieben einige Leute in dicken Büchern. Andere
kauten Gummi oder polierten ihre Nägel. An einem Fenſterchen
aber ſaß ein Mann, der Berge von Geld neben ſich aufſtapelte.
Sein Platz unterſchied ſich von den andern Plätzen auch noch da
durch, daß ein ſchöner Spruch darüber hing. Dieſer Spruch be
ſagte: „Segen iſt der Mühe Preis.“ Jedem, dem der letzie
Groſchen abgeknöpft wurde, ſoll dieſer Spruch zum Troſte ge
reichen.

Jm Muſeum für Vorgeſchichte fehlen neben den Dolchen und
Schwertern dieſe Troſtſprüche. Was zu der Annahme berechtigt,
daß unſere Vorfahren ſich doch bei ihren Raubzügen recht bar-
bariſch benahmen, und daß wenigſtens in dieſem Punkte ein
gewiſſer Kulturfortſchritt zu verzeichnen iſt P. G.

Der Kiäirchenaustritt.
Wer aus einer religiöſen Geſellſchaft öffentlichen Rechts mit

bürgerlichen Wirkungen austreten will, hat den Austritt bei dem
zuſtändigen Amtsgericht ſeines Wohnſitzes zu erklären.
Die Erklärung muß zu Protokoll des Gerichtsſchreibers er
folgen oder als Einzelerklärung in öffentlich beglaubigter Form
eingereicht werden. Ehegatten ſowie Eltern und Kinder können
den Austritt in derſelben Urkunde erklären. Bei der Erklärung
findet eine Vertretung kraft Vollmacht nicht ſtatt, d. h. es wird
eine perſönliche Vorſtellung jedes Austretenden bei dem Amts-
gericht verlangt Die Formalitäten ſind mit voller Abſicht e
umſtändlich wie nur möglich und im höchſten Grade ſchikanös feſt
geſetzt worden, um den Austritt nach Möglichkeit zu erſchweren.
Was aber nicht hindert, daß ſich die Zahl der Kirchenaustritte
immer mehr ſteigert.

Das Amtsgericht hat von der Abgabe der Austrittserklärung
unverzüglich den Vorſtand der religiöſen Geſellſchaft, der der Er
klärende angehört, zu benachrichtigen und demnächſt dem Aus-
getretenen eine Beſcheinigung über den voll zogenen Aus
kritt zu erteilen Die Austrittserklärung bewirkt die dauernde
Befreiung der Ausgetretenen von allen Leiſtungen, die auf der
perfönlichen Zugehörigkeit zu der religiöſen Geſellſchaft beruhen
Die Befreiung tritt erſt mit dem Ende des laufenden Steuer-
jöhres ein. Eine Ehefrau, die kein eigenes Einkommen hat und
im gemeinſchaftlichen Haushalte des Ehemanns lebt, der aus der
Landeskirche ausgetreten iſt, iſt nach den Beſtimmungen des
Kirchenſtenergeſetzes mit der Hälfte des der kirchlichen Beſteuerung
zugrunde liegenden Steuerſatzes. zu welchem der Ehemann ver-
anlagt iſt, zur Kirchenſteuer heranzuziehen.

Für diejenigen, die den Austritt beabſichtigen, iſt gerade
jest der Zeitpunkt gegeben, da das Steuerjahr der Kirche
vor dem Abſchluß ſteht. Wer den Austritt jetzt vollzieht, hat die
Steuer für das nächſte Jahr (Steuerjahr 1927/28) nicht mehr
zu entrichten.

Er hat die Reife.“ Unter dieſer Ueberſchrift berichtet dieehren Preſſe daß ein Junge, „der ſage und ſchreibe 14 Jahre
alt war“, aus der Landeskirche ausgetreten iſt Zunächſt darf
man woht erſtaunt ſein, wie man dazu kommt zum Zweck kirch-
licher Agitation derartige Dinge die keinen Menſchen etwas anben der bürgerlichen Preſſe mitzuteilen. Zum andern muß den
Reaktionären aber vor Augen gehalten werden wie unrecht ſie
mit ihrer künſtlichen Entrüſtung haben denn wir ſehen nicht ein,
daß ein Vierzehnſfähriger, den die Kirche bei der Konfirmation

Sweites Biat.
d [—„——W TDie regktionäre Muſterkarte.

Die „Baterländiſchen“ rufen die geſamte Bevölkerung Halles zum Proteſt auf.
Erſchienen ſind 0,15 Prozent. Die Streſemänner Arm in Arm mit Dueſterberg.

Der Zerfall der Rechtsverbände.
Nach Mitteilung des Städtiſchen Statiſtiſchen Amtes betrug

am 1. November 1926 die Einwohnerzahl von Halle 196 425.
Trotz der vieltägigen Propaganda in der geſamten bürgerlichen
Preſſe, an den Litfaßſäulen, trotz des freien Eintrittes ſonſt
nimmt man gewöhnlich ein hohes Eintrittsgeld, um die Arberter
fernzuhalten iſt es den ſogenannten „Vaterländiſchen Ver-
bänden“, vom Stahlhelm, Wehrwolf angefangen bis zur Deutſchen
Volkspartei, gerade gelungen,

0,15 Prozent davon
(oder noch nicht 300 Perſonen) geſtern abend zu ihrer Kund
gebung gegen das Schandurteil von Landau und den Landes-
verrat (1) Scheidemanns nach der „Saalſchloßbrauerei“ zu locken.
Der deutſchnationale „Arbeitervertreter“ Kuppetat hatte ſchon
recht. als er dieſes ſchmähliche Fiasko damit begründete, daß
ſogar viele „Gutgeſinnte“ die Proteſtaktion gegen das Landauer
Urteil für überflüſſig halten, weil inzwiſchen ja die Be
gnadigung der Verurteilten erfolgt ſei. Die Erbpächter des natio
nalen Gedankens müſſen ſich ſchon damit abfinden, daß auch die
Parole „Landesverrat“ an Zugkraft verloren hat, daß die Mehr-
heit der Bevölkerung für dieſen blödſinnigen Quatſch nur noch
Witze übrig hat. Es geht eben den „nationalen“ Verhänden genau
ſo wie den Kommuniſten ſie ſind durch die Könſolidierung S
der Verhältniſſe gezwungen, immer weiter das Maul aufzuretßen,
um die Notwendigkeit ihrer Exiſtenz zu beweiſen. Alſo ladet man
die „geſamte“ Bevölkerung unſerer Stadt zu einer „großen“
Proteſtkundgebung ein, und da dieſer Ruf nun von wenigen be-
folgt wird, läßt man doch eine Entſchließung annehmen, in der
nach Moskauer Vorbild behauptet wird, daß ſich „viele hundert
Perſonen“ an der Verſammlung beteiligt hätten.

Herr Streſemann iſt wirklich ein bedauernswerter Mann.
Ueberall, wo er nicht iſt, marſchiert ſeine Partei in einer Ein
heitsfront mit den ſchärfſten Feinden der Republik. Es war
faſtern abend ein Schauſpiel für Götter. den Penſionär der deut-
chen Republik und Bußbeter Theodorus Hioh Dueſter-

berg mit Herrn Mathny von der Deutſchen Volkspartei trau
lich an einem Tiſch ſitzen zu ſehen. „Es gibt keine Verſtändigung
mit den Franzoſen,“ e Dueſterberg. „Jeder, der ſich
nit dieſen Kerls (l) an den Verhandlungstiſch
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ſetzt, iſt kein Deutſcher.“ Wer angeſichts all der geiſtloſen,
engſtirnigen Jeremiaden Dueſterbergs erwartet hatte, daß der
offizielle Vertreter der Deutſchen Volkspartei davon abgerückt
wäre, täuſchte ſich gewaltig. Herr Mathy bat nun, zu berückſich-
tigen, daß „die heutige Politik aus Not“ geſchehe, daß
man ihren Vertretern „guten Willen“ zubilligen müſſe. Die
halliſche Deutſche Volkspartei entpuppte ſich geſtern abend wieder
einmal als die Schrittmacherin der Stahlhelmdiktatur.

Während Dueſterberg wie ein hyſteriſches Weib ſeinen Ser-
mon plärrte, war eine Nummer für ſich Herr Keſſer, der
derzeitige Führer der räudigen Wölfe, die den vaterlandsloſen
Geſellen zeigen wollen, wie ein echter Deutſcher zu leben hat.
Sein Rezept iſt die Tat: Auf einen ermordeten Deutſchen müſſen
100 getötete Franzoſen kommen! Der Deutſchnationale v. Wer-
der konnte ſeine Freude über das Landauer Urteil gar nicht
verbergen; gibt es doch endlich wieder mal Gelegenheit, ordent-
lich gegen die Franzoſen zu hetzen. Als Vertreter der Offiziers-
verbände ſprach Kapitänleutnant Vollmar. Der Wortführer
des Alldeutſchen Verbandes war natürlich ein Univerſitätspro-
eſſor, Geheimrat Lezius. Als wiſſenſchaftliche Koryphäe ſuchte
ich wie immer Hoffmann-Kußtzſchke t Es iſtezeichnend für die Gehirnverkalkung und Verblödung ſeiner An

hänger, daß er ſich die unwahre Behauptung leiſten konnte, daß
ausgerechnet Schiller und Goethe hohenzollernſchen Geiſt (1) ge-
habt hätten. Es iſt übrigens zu ſchade, daß man nicht ungeſtraft
ur Ermordung ſeiner Gegner auffordern kann. Hoffmann-
utzſchke wußte ſich aber zu helfen, er riet dem Genoſſen

eidemann, doch Selbſtmord zu verüben. Feine
Sache! Schade, daß es in Deutſchland nicht ſo etwas wie ein
japaniſches Harakiri gibt. Natürlich ſtellte ſich auch der „politiſch
neutrale“ Kreiskriegerverband Halle in einer beſonderen
Erklärung ausdrücklich hinter die Dueſterbergſchen und Hoff
mannſchen Ausführungen. Eine Glanznummer des Kabaretts
war ſchließlich der „Arbeiter“ vertreter Kuppetat. Er redete
dauernd vom Pouſſieren, was wohl manchem Luiſenjungferchen
ſehr gefallen haben wird. „Der Arbeiter dürfe nicht beſonders
pouſſiert werden“ und ſo fort.

Das Ergebnis des Abends iſt, daß es ſehr böſe um
die vaterländiſche Bewegung in Halle ausſieht.
Nicht einmal die „Gutgeſinnten“ kommen mehr in die Verſamm-
lungen, in denen die landesverräteriſche Sozialdemokratie auf dem
Scheiterhaufen verbrannt werden ſolll Was ſoll das noch werden
Sicher wird es erſt dann wieder beſſer werden, wenn Hiob Dueſter-
berg noch mehr Buße tut.

ein Gelöbnis ſür das ganze Leben ſchwören läßt, nicht auch im
entgegengeſetzten Sinne Stellung nehmen kann und ſoll. Wenn
er für dieſes Konfirmationsgelöbnis für reif gehalten wird, dann
iſt er ſicher auch reif genug, um einen anderen Entſchluß zu faſſen.

Die Berluſte bei der Beamtenbank.
Wie ſie entſtanden ſind.

Jn unſerem geſtrigen Bericht über die im „Volkspark“ ab
r Generalverſammlung der Beamtenbank Halle haben wir

reits unſer Bedauern über die ſtrenge Fernkaltung der Preſſe
ausgeſprochen. Denn auch diejenigen Mitglieder der Genoſſen-
ſchaft, die aus irgendeinem Grunde an der Verſammlung nicht
teilnehmen konnten, haben ein erhebliches Jntereſſe daran, die
volle Wahrheit über das Gedeihen des Jnſtituts, dem ſie ihre
ſauer verdienten Groſchen anvertrauten, zu erfahren. Aus dieſem
Grunde wir auch den wichtigſten Teil eines Berichts wieder,
den die „Allg Ztg.“ neben dem offiziellen „Kommuniqué“ des Vor
ſtandes zu veröffentlichen in der Lage war. Es heißt da:

„Jn der Verſammlung wurde betont, daß die Beamtenbank
ſich ihrer Jdee nach bewährt habe. Sie gibt dem Beamten Dar-
lehen, wie er ſie ſonſt von keinem Kreditinſtitut bekommen könne.
Dieſe Möglichkeit müſſe erhalten werden. Darum war man ſich

rundſätzlich darüber einig, die Bank nicht eingehen zu laſſen.
Die Möglichkeit, ſie mit einem anderen halliſchen Bankinſtitut zu
verſchmelzen, lag vor, ja die betreffende private Bank ſtellte ſogar
recht günſtige Bedingungen. Aber die Beamtenbank will ihre
Selbſtändigkeit behalten. Auch über die Urſache der Ver-
l uſte, die bei der Bank zu beklagen ſind, wurde erſchöpfende Auf-
flärung gegeben. Man erklärte: Der frühere Leiter der Bank iſt
über ſeine Befugniſſe hinausgegangen. Die ſtatutenmäßige Be
ſtimmung. daß nur Beamten Kredit gegeben werden ſoll, iſt verletzt
worden. Es iſt z. B. ein Kredit von 30000 Mk. einem (wie es
heißt dem Stahlhelm angehörenden! Red. „V.“) Land-
wirt gewährt. Das Geld gilt zwar nicht als verloren, aber es
kommt nur in verhättnismäßig kleinen Raten wieder ein. Auch
die Finanzierung der halliſchen Fliegerſchule war eine
Handlung, die ſich mit den Statuten nicht verträgt. Jm ganzen
müſſen Poſten von 66 000 Mk. abgebucht werden. Wie das geſchehen

ſoll, ſteht im offiziellen Bericht. tEs lag natürlich nahe, daß unwillige Gemüter wiederholt
Anlaß nahmen, Parallelen zur Stadtbank zu ziehen,
z. B. als der Vorſtand erklärte, er könne mit Rückſicht auf das
Bankgeheimnis die Kreditliſten nicht bekanntgeben. Aber in der
Hauptſache wurde der Name Stadtbank nur in Zwiſchenrufen
genannt. Sehr bedauerte man daß nur ein Teil der Mitglieder
ſein Gehalt auf die Beamtenbank überweiſen läßt; hierin müſſe
ein Wandel eintreten, um die Beamtenbank zu dem Jnſtitut
machen zu können, als das ſie gegründet iſt. Jn der Hauptſache
ſind es die mittleren und die kleineren Beamten die ihre Gehälter
dorthin überweiſen. Von den höheren Beamten fehle ein großer
Teil, der ſeinen Geldverkehr durch private Banken erledigen
laſſe Wichtig iſt noch, daß eine Unterſuchungskommiſſion ein-
geſetzt iſt. Sie wird die Sache ordnen und rückſichtslos, wenn ſie
Verfehlungen feſtſtellt, gegen die Schuldigen vorgehen. Alles in
allem iſt zu ſagen: die Verſammlung hat die Zuverſicht, daß das
Unternehmen auf einem geſunden Grundprinzip fußt, gefeſtic
und das Vertrauen geſtärkt.“

Und deswegen die Geheimnistuerei?

Die Lohnſteuererſtattungen.
Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Halle teilt uns mit: Bei den

Anträgen auf Lohnſteuererſtattung an das Finanzamt ſiehe unſeren
geſtrigen Aufſatz die auf einen Verdienſtausfall wegen Krankheit
geſtützt werden, können die für die Zwecke der Jnvalidenverſicherung
bei Wiedereintreten der Arbeitsunfähigkeit von der Krankenkaſſe aus
geſtellten Krankheitsbeſche nigungen vorgelegt werden Sofern dieſe
Beſcheinigungen beim erfolgten Umtauſch der Quittungskarte bereite
abgegeben wurden, kann der Nachweis der Krankheitsdauer aus der
erteilten Aufrechnungsbeſchein gung für die Quittungekarte erfolgen
Das Finanzamt hat ſich bereit erklärt, dieſe Unter lagen nicht ein-
rubehalten. Beiondere Beſcheiniqungen für die Zwecke der Lohn-
ſieueterſtaſtung werden deshalb von der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe nicht erteilt.

Einziehung alter Rentenmarkſcheine. Durch Bekanntmachung
vom 20. Dezember 1926 ruft die Deutſche Rentenbank die Renten-
bankſcheine zu 5 RM. o h ne Kopfbildnis mit dem Ausfertigungs-

datum 1. November 1923 zur Einziehung auf. Die aufgerufenen
Scheine können bei den öffentlichen Kaſſen noch bis zum 31. Ja
nuar 1927 in Zahlung gegeben, bei den Kaſſen der Reichsbank
aber bis 14. April 1927 gegen andere Rentenbankſcheine oder gegen
geſetzliche Zahlungsmittel umgetauſcht werden. Mit Ablauf des
14. April 1927 werden die aufgerufenen Rentenbankſcheine kraft-
los, und es erliſcht damit auch die Umtauſch- und Einlöſungs-
pflicht der Deutſchen Rentenbank. An Stelle der durch dieſe
Bekanntmachung aufgerufenen Rentenbankſcheine ſind neue
Scheine zu 5 RM. vom 2. Januar 1926 mit dem Kovpfbildnis
eines Landmädchens mit einem Aehrenbündel, wie ſo weghe
bereits ſeit 15. Juni im Verkehr befinden, zur Ausgabe gelckngt.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe ſchreibt uns: Nach Feſtigung unſerer
Wirſchaftsverhältniſſe iſt es ür den Einzelnen wieder äußerſt vorteil-
haft, die irgendwie entbehrlichen Gelder zur Sparkaſſe zu tragen und
ſie dort anzulegen. Es zeigt ſich dies beſonders augenfällig, wenn
man berechnet, in welcher Weiſe eine Svarein'agge durch Zuwachs der
Zin en anſteigt. Bern den jetztien verhältnismäßig günſtigen Einlagen-
zinſen ergibt ſich nämlich, daß ſich eine Spareinlage bei 4 prozentiger
Verzinſung in 18 Jahren, bei 5prozentiger Verzin ung in 15 Jahren,
bei 6prozentiger Verzinſung in 12 Jahren. durch Zuſchreibung von
Zins und Zinſeszinſen verdoppelt. Zur allgemeinen Benutzung
werden die Spareinrichtungen unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe empfohlen.
(Siehe auch Anzeige.)

Der neue Arbeitsplan der Volkshochſchule iſt erſchienen und in
den Buchhandlungen und Verkaureſtellen unentgeltlich zu haben. Der
Kartenverkauf beginnt am Montag. dem 3. Januar. Es wird be-
ſonders darauf hingewieſen, daß im Sprechzimmer der Volkshochſchule,
Katholiſche Volksſchule, Oleariusſtraße 7 Zimmer Nr. 12, auch in
der Zeit von 6—8 Uhr abends Karten ausgegeben werden. Der
Kurſus „Franzöſiſch“ von Studienrat Dr. Rühlemann findet nicht
Donnerstag, ſondern Mittwoch ſtatt. Beginn Mittwoch. 12. Januar.

Vorausſetzung für die Befreiung von der Wertzuwachsſtener.
Jn einem gemeinſamen Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des
Innern und des Finanzminiſters werden die nachgeordneten Behörden
erſucht, dafür zu ſorgen, daß für diejenigen Rechtsgeſchäfte, die den
Rückkauf der in den Jahren 1922 1924 aus Gründen perſön-
licher Not veräußerten Grundſtücke zum Gegenſtand haben und
künftig bis zum 1. Juli 1927 abgeſchloſſen werden, ganz oder teilweiſe
Befreiung von der Wertzuwachsſteuer gewährt wird, oſern der Er
werber der frühere Eigentümer, der Ehegatte oder deſſen Kinder ſind
und die beſonderen Umſtände des Falles die Befreiung billig er
ſcheinen laſſen.

Beförderungsſtellen für Zeichen- und Muſiklehrer. Wie der
Amtliche Preußtiſche Preſſedienſt der Antwort des Preußiſchen Kultus
miniſters auf eine Kleine Anfrage einer Landtagsfraktion entnimmt,
ſind Aufrückeſtellen für Zeichen- und Muſiklehrer und -Lehrerinnen
in Gruppe A 10 in der Preußiſchen Beſoldungsordnung nicht vor
geſehen, ſondern Beförderungsſtellen. Die Vermehrungdieſer Beförderungsſtellen hat ſich bei der ungünſtigen finanziellen
Lage des Staates nicht durchführen laſſen, und es iſt auch nicht
abzuſehen wann dies möglich ſein wird.

Empfargnahme des Reiſegepäcks auf der Reichsbahn. Auf-gegebenes Reiegevad wird gegen Rückgabe des Gepäckſcheines an der

Gepäckausgabeſtelle alsbald nach Ankunft des Zuges ausgeliefert.
Gepäck das länger als 24 Stunden nach der Ankunft lagert, iſt
(agergeldpflichtig. Fehlt der Gepäckſchein, ſo muß der Empfänger
ſeine Berechtigung nachw iſen und den Empfang ſchriftlich beſcheinigen.
Auf Fahrradkarte abgefertigte Fahrräder werden gegen Rückgabe der
Karte am Gepäckwagen des Zuges ausgeliefert. Bei der Auslieferung
des Gepäcks empfiehlt es ſich, auf etwaige Schäden zu achten. Fehlendes
Gepäck wird auf dem Gepäckhſchein amtlich vermerkt.

Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen. Auf die in der
heutigen Ausgabe enthaltene Frlanntwaggurg de Magiſtrats
betr. die Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr 1 wird beſonders
aufmerkſam gemacht.

Eine ſchöne Kopfnunß. Geſtern nachmittag löſte ſich vom Dache eines
Grundſtücks in der Gr. Steinſtraße ein Schiefer und fiel einem
vorübergehenden Manne auf den h. Dieſer trug eine klaffende
Wunde davon und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

So ein dummes Tier. G gſtezn z mag ſcheute in Böllberg ein
vor einen Wagen geſpanntes Pferd und raſte durch den er eg
bis Ecke Glauchager und Jacobſtraße, wo es von ſelbſt ſtehen blieb. Der
Wagen wurde nicht beſſer durch den Spagziergang.

Silveſterfeier im Modernen Theater. Wie uns die Direktion mit
teilt, findet anläßlich der Silveſterfeier eine Galavorſtellung im feſtlich
eſchmückten Theaterſagl ſtatt mit anſchließendem Ball, während I

m zwei Kavpellen, darunter die neu engagierte Weſtminſter
Band., für gute Tanzmuſik ſorgen werden.

Kurhans Bad Wittekind. Zur Silveſterfeier am Frettagabend 8 Uhr
Extraball. Jazzband-Kapelle Frauendorf. (Siehe Anzeige.)
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müde ſein, es könnte noch ſoviel Platz vorhanden ſein, was bei
der ſtandesgemäßen 4. Klaſſe freilich wenig der Fall iſt, aber
ſchlafen kann ich nun mal nicht. Und ich beneide auch die Leute
gar nicht die in der Eiſenbahn ſchlafen können. Jm Gegenteil.

Man kann ſo viel beobachten. Wichtigkeiten ſind's durchaus nicht.
Aber gerade die' Kleinigkeiten, die zeigen ſo recht, wie der Menſch

irgendwer hat ihn mal als das Edelſte der Schöpfung bezeich-
e net. aber dieſer muß dieſes entweder geſagt haben, als es noch

keine Eiſenbahnen gab. oder er fuhr nicht damit in Wirklich-

ſchen, da gibt man ſich ohne Poſe, da iſt man wie zu Hauſe, weil
man nämlich zu Hauſe meiſtens nicht ſo iſt.

für je zwei Perſonen ſtehen, durch den Mittelgang getrennt. Auf

Jn der Eiſenbahn.
Jch kann in der Eiſenbahn nicht ſchlafen. Jch könnte noch ſo

Sie bringen ſich dadurch um ſo manches kleine, nette Erlebnis.

keit iſt. Jch finde, in der Eiſenbahn, unter lauter fremden Men-

Am liebſten das heißt, wenn die Fahrt nicht zu lang iſt
ſtehe ich auch in der Eiſenbahn, und das wieder am liebſten an
der Seitenwand in der Mitte des Abteils. Dann kann man alle
Mitfahrenden überſehen, ohne jemand zu überſehen. Denn das iſt
die Hauptſache. Ohne es zu merken, bilden die Jnſaſſen eines
Abteils immer eine Art Gemeinſchaft. An jedem kleinen Er-
eignis, das in den kleinen Raum eine Veränderung bringt, nehmen
ſie alle Anteil, ohne Ausnahme. Du wirſt das ſelber ſchon ge
merkt haben. Wenn Du in ein Abteil kommſt, fragen Dich alle
Augen: Wer biſt Du? Haben ſie Dich, Deine Kleidung und Dein
Gepäck, wenn Du welches haſt, genügend beguckt, dann kriechen
alle Jnſaſſen wieder in ſich ſelbſt zurück. Beim Nächſten, der ein-
ſteigt, biſt Du ſchon derjenige, der mit beobachtet.

Nun gut. Besobachten wir alſo. Sieh Dir mal die Frau dort
am Fenſter an. Fachleute behaupten, der Deutſche trägt ſeinen
Hut eine Nummer zu klein. Die Deutſche aber das behaupte
ich trägt ihren Hut eine Nummer zu groß. Die Frau in
unſerem Abteil hat ihren Hut nur drei Nummern zu groß ge-
nommen. Jn Halle hat ſie ihn gekauft. Hinter Muldenſtein war
ſie ihn los. Warum mußte ſie auch aus dem Fenſter ſehen? Das
läßt ſich kein Hut, der weiß, daß er drei Nummern zu groß iſt,
gefallen. Er flog davon, da half kein Angeln mit ſehnſuchtslangen
Armen, kein Rufen. Die Männer im Abteil grinſten. Die Frauen
taten ſo, als ob ihnen die Sache leid tue. Sie taten ſo. Jhnen
hätte da s natürlich nicht paſſieren können! Die Frau ſagte: „O
weh, was wird mein Mann dazu ſagen?“ Jch glaube, er wird
gar nichts ſagen. Sie ſah nämlich gar nicht ſo aus, als ob
er was zu ſagen hätte.

So, mein Freund, nun guck' Dir die Frau in der anderen Ecke
an. Sie fährt nach Berlin mit ihrem dreizehnjährigen Jungen.

Sie hat ein Mannsgeſicht und einen Herrenſchnitt. Und was für
einen Dafür iſt ihr Waldemar kurzgeſchoren. Waldemar
heißt er; er ſieht auch ſo aus. Beide Bänke des Abteils ſind be-
ſetzt. Auch Waldemar ſitzt, neben ſeiner Mutter, die einen Eckplatz
hat. Der Zug hält. Waldemar ſteht auf, geht ans Fenſter. Drei
Reiſende ſteigen ein, darunter eine Frau von 40 Jahren. Walde-
mars Platz iſt noch leer. Sie geht darauf zu. Da ruft Walde-
mars Mutter ſie hat nicht nur Mannsgeſicht und Herrenſchnitt,
ſondern auch die Stimme dazu ſie ruft: „Waldemar!!!“ Die
Frau von Vierzig will ſich gerade ſetzen. Da ſchlüpft Waldemar
wie ein Wieſel hinter ihr auf die Bank. Die Frau kommt einen
Augenblick auf ſeinen Knien zu ſitzen. Sofort ſteht ſie wieder und
bleibt ſtehen. Die Hauptſache iſt, Waldemar ſitzt. Seine
Mutter freut ſich über ihren flinken Jungen. Arme Muüutter,
du dachteſt deinem Jungen einen Gefallen zu tun. Jch glaube, er
wird auch einmal dann ſitzen bleiben, wenn du ſtehen mußt. Dann
denke daran, wer ihn zur Unbhöflichkeit erzog.

Auf der Rückfahrt ſitze ich in einem Wagen „für Rejſende ohne
Traglaſten“. Das ſind die Wagen, in denen lauter Querbänke

der einen Bank ſitzt allein, und doch iſt ſie voll beſetzt
ein dicker Herr. Raffke-Typ, 2 Zentner Lebendgewicht. Jhm
gegenüber ein alter, ihm gut bekannter Herr mit ſeiner verheirate-

fühlen.

t M W m

Der dicke Mann ein Herr war er beſtimmt nicht, und die junge
Frau ſpielen Karten. Das Spiel ſieht harmlos aus, wie Sechs
ündſechgig, iſt es aber nicht. Denn als nach 8 Minuten eine Partie
zu Ende war, hatte der Dicke 2 Mark verloren. Seine Wurſt-
finger durchwühlten die Brieftatſche. An einer zu ihm paſſenden
Zigarre kauend, quetſchte er durch die Zähne: „Pfff, 's betrifft
ja keinen Armen!“ Nein, arm ſicht der Dicke wirklich nicht aus,
wenigſtens nicht an der Brieftaſche. Der Zug hält. Der Dicke
hängt die Hälfte ſeines Gewichts aus dem Fenſter: „Oberl“ Er
trinkt einen Sauerbrunnen. „Elendes Jeſöff!“ (Warum er es
dann eigentlich ſäuft?) Der Ober war natürlich weitergegangen.
Der Dicke hatte die Flaſche leer. Wieder hing ſeine obere Hälfte
aus dem Fenſter: „Ober! Oberl!! Ich krieje noch zwanzich
Fennich! Zum Donnerwetter, Ober!!! Wo bleibt denn der
Kerl!? Meine zwangzich Fennich will ich haben!“ Der ganze
Wagen freut ſich. Der Dicke aber tobte. Als er ſeine „zwanzich
Fennich“ endlich hatte, ſchimpfte er immer noch. Der Zug fuhr
weiter. Jch aber dachte an die verlorenen 2 Mark. Es hat doch
einen Armen betroffen, zumindeſt einen geiſtig Minder-
bemittelten.

Siehſt Du nun, warum man in der Eiſenbahn nicht ſchla
fen ſoll

Schmutzſpritzen durch Automobile. Nach S 360 Ziffer 11 des
Strafgeſetzbuches wird beſtraft, wer groben Unfug verübt. Das
bayerifche Oberſte Landesgericht hat entſchieden, daß ein Auto-
fahrer wegen groben Unfugs beſtraft werden kann, wenn er bei
naſſen Straßen die Paſſanten über das unvermeidliche Maß lin
aus durch Beſpritzen beläſtigt, ſo daß ſie ſich im Gefühl der
Sicherheit und Freiheit des öffentlichen Verkehrs beeinträchtigt

Das Gleiche gilt bei Stauberregung, Geräuſch uſw.

t

Staatliche Polizei in Ammendorf.
Die ſeit langem ſchwebenden r über die Ein-

beziehung der 12000 Einwohner zählenden Landgemeinde
Ammendogf und des Gutsbezirkes Beeſen in den Bezirk
der Staatlichen Polizeiverwaltung Halle ſind nun zum erſtrebten
Abſchluß gekommen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
meldet, wird ein Teil der polizeilichen Angelegenheiten, die bis-
lang ſämtlich von dem Amtsvorſteher Genoſſen Rothe erledigt
wurden, ab 1. Januar 1927 vom Polizeipräſidium Halle be-
arbeitet. Jn Frage kommt hauptſächlich die Sicherheits- und
Verkehrspolizei und das Meldeweſen, während alle übrigen po-
lizeilichen Angelegenheiten, wie Geſundheits-, Gewerbe und
Baupolizei weiterhin vom Amt Ammendorf bearbeitet werden.
Die ſtaatliche Polizei errichtet, ähnlich wie in Halle, in Ammen-
dorf ein ſelbſtändiges Polizeirevier mit den dazugehörigen Po
lizeibeamten. Die erforderlichen Räume ſind bereits angemietet.
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Dölau. Kommunales. Heute, Donnerstag, abend 8 Uhr
findet nach ängerer Zeit wieder eine Gemeindevertreterſitzung
mit wichtiger Tagesordnung ſtatt.

Wettin. Weihnachtsbeſcherung der Arbeiter-
wohlfahrt. Der rührigen Tätigkeit der Mitglieder der Ar-
beiterwohlfahrt iſt es zu danken, daß einer großen Anzahl alten
und hilfsbedürftigen Leuten eine kleine Weihnachtsfreude bereitet
wurde. Die Genoſſinnen veranſtalteten eine beſondere Weihnachts-
feier, die einen ſehr ſchönen Verlauf nahm. Beſchenkt wurden
über 80 Perſonen mit ſelbſtangefertigten Kleidungsſtücken und
Kuchen. Für die Einwohnerſchaft von Wettin war die Beſcherung
ein Beweis von der aktiven Solidaridät der Sozialiſten mit den
hilfsbedürftigen Opfern der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft.

Könnern. Die Weihnachtsfeier der Arbeiter-
wohlfahrt nahm durch die Mitwirkung des Avbeitergeſang-
vereins und des S ten ringen guten Perlauf e Der

ar b nSaal des „Bürgetgarten t S Kuf etzt,als Genoſſe Drefcher ſeine Feſtrede hielt. 7 und
Männer, Jungen und Mädchen konnten mit allerlei brauchbaren
Gegenſtänden bedacht werden, etwa 200 Perſonen wurden mit
Getränken und Kuchen verſorgt. Allen, die durch freiwillige

ten Tochter Zwiſchen den beiden Bänken ſteht ein großer Koffer.
Spenden das Feſt ermöglichen kalfen, ſpricht der Ortsausſchuß
hiermit nochmals ſeinen Dank aus.

Hewerßschaftliches.
Die höchſte Le ſtungsfähigkeit bei

geringſtem Kraftaufwand.
Die Wiſſenſchaft verſucht

Neben dem Amerikaner Tahylor haben ſich auch frangöſiſche Ge
lehrte mit dem Problem der höchſten Leiſtungsfähigkeit der
menſchlichen Arbeitskraft bei geringſtem Kraftaufwand beſchäftigt.

Taylor, der die. Bewegungen von r beſonders eingeübten
Arbeitern mit dem Chronometer maß, ſtellte dabei feſt, daß das
Tragen von gußeiſernen Klötzen mit 41,4 Kilogramm Gewicht bei
einer Diſtanz von 11 Metern auf teilweiſe flachem, teilweiſe
ſchiefem Boden während 252 Minuten einer 500 Minuten langen
Arbeitszeit möglich war. Die ausgenützte Leiſtungsfähigkeit be
trug alſo 43 Prozent des 8ſtündigen Arbeitstages; 57 Prozent
dieſes Arbeitstages mußten dabei unbenutzt bleiben.

Bei einem Gewicht von 22 Kilogramm dieſer gußeiſernen Klötze
erhöhte ſich die Ausnützung der Leiſtungsfäbigkeit von ſelber auf
58 Prozent des vollen Arbeitstages. Nicht weniger wichtige, ähn
liche Reſultate lieferten die arbeitsphyſiologiſchen Unterſ nungen
von Amonton. Dieſer machte ſeine Beobachtungen an Hutten-
trägern und Hauſierern in der Loire. Ebenſo erwähnenswert ſind
die Ergebniſſe von Am ars Beobachtungen, die er in Marokko an
im Tragen geübten Bauern und Hirten Gelegenheit zu machen
hatte. Seine Veobachtungszeit dauerte 8 bis 10 Tage, bei einer
täglichen Arbeitezeit von 816 Stunden, mit Zwiſchenpauſen von
2 bis 5 Minuten nach jedem Kilometer Marſch. Ein Mann von
71 Kilogramm Gewicht mit einer Traglaſt von 60 Kilogramm
auf den Schultern und mit einer Stundengeſchwindigkeit von
4,824 Kilometern, durchlief jeden Tag 22,811 Kilometer. Sobald
die Stundengeſchwindigkeit um 576 Meter auf 5,400 Kilometer
erhöht wurde, war der Man nur noch im Stande, 12,140 Kilo
meter, d. h. gut die Hälfte der zuerſtgenannten Strecke zu durch
laufen. Die Höchſtleiſtungen wurden bei einer Geſchwindigkeit
von 4,824 Kilometern bei einem Gewicht von 45 Kilogramm erzielt.

Die Unterſuchungen Taylors ſind in ihrem Endazweck rein
kapitaliſtiſch eingeſtellt: es ſoll damit die beſtmöglichſte Aus
beutungsfähigkeit der menſchlichen Arbeitskraft experimentell be
ſtimmt werden. Der Menſch als denkendes und fühlendes Lebe-
weſen tritt bei den Verſuchen von Taylor ganz in den Hinter

iſſenſck ſchon längere Zeit, die Optima derLeiſtungsfähigkeit der W r trat fe u
ſah

grund. Anders ſind die Forſcher Amonton und Amars ein
geſtellt. Sie wollen die größtmögliche Schonung der menſchlichen
Arbeitskraft bei größtmöglicher Leiſtung feſtſtellen.

Aehnlich ſind von anderen franzöſiſchen Phyſiologen Gyperi
mente mit der menſchlichen Arbeitskraft unternommen
Dabei wurde als Maximum des Gewichts der zu tragenden Laſten
60 Dlogram bei einem Arbeitstag von 7 bis 8 Stunden nor
miert.

Aus dieſen Beobachtungen darf allgemein der Schkußwerden, daß bei einer beſtimmten Gewichtsgrenze die menſchiche
Leiſtungsfähigkeit ihr Höchſtmaß erreicht hat und beim Ueber
ſchreiten dieſer Grenze zurückgeht. Dieſe Höchſtgrenze kann beim
Tragen ſchwerer Laſten auf höchſtens 75 Kilogramm angeſetzt wer
den. Ein Verbot des Tragens ſchwerer Laſten liegt
dabei nicht nur im Jntereſſe der zu ſchützenden menſchkichen

ſondern auch im Sinne ihrer rationellen Aus
nützung.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbs
loſenfürſorge hat auch in der erſten Dezemberhälfte eine weitere
Zunghme erfahren. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Dezember iſt die
Zahl der männlichen Hauptunterſtützungsempfänger von 1 124 090
auf 1 208 000 geſtiegen; die der weiblichen von 245 000 auf 255 000.
Die Geſamtzahl erhöhte ſich von 1 869 000 auf 1 464 000. Die Ge-
ſamtzungbhme beträgt rund 95 000 oder 6,9 Prozent. Die Zahl
der Zuſchlagsempfänger und unterftützungsberechtigten Ange

iſt im gleichen Zeitraum von 1 465 000 auf 1592 000 ge
tiegen.

Färntſiche Büro Bedarfsartißef
Fernsprecher 28 7429 Otto Jacobs Fernspreober 28 74

und Sochenhaner G an mm mm Bie der HeanElege u. S., Große Steinstraße 31Hoscnträger. Stuzen-. Acrmer-

des Arthur Ehlert.
Roman von Kovernikulus.
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Ruth Odrana hielt inne und Horneffer blickte ihr erſchüttert

ins Geſicht. Da ſprang ſie auf und warf ſich ſchluchzend aufs
Sofa, das Geſicht in den Händen verbergend. Lange verharrte
ſie ſo. Kurt Horneffer wollte aufſtehen, zu ihr gehen und ſie
öeruhigen; aber er blieb regungslos ſitzen. Er war keines Wortes
nächtig. Wie war das Leben ſchwerl

Endlich hob die Schauſpielerin wieder das verweinte Geſicht:
„O, dieſes Wimmern, dieſes Wimmern, ich werde es nicht

mehr los. Jmmer höre ich's, am Tage und auch nachts im
Traum.“ Wieder machte fie eine Pauſe.

Dann ſagte ſie ſchnell „Was dann weiter mit mir geſchah,
darauf kann ich mich nur dunkel beſinnen. Jch muß alles mecha-
niſch und halb bewußtlos gemacht haben. Warum ich eigentlich
dieſes Buch mitnahm, weiß ich nicht: vielleicht in dem Jnſtinkt,
daß darin Briefe von mir enthalten ſein könnten. Und es be-
fand ſich wirklich einer darin, der die Polizei wahrſcheinlich auf
meine Spur gelenkt hätte. Auch den Schlüſſel habe ich ohne
beſtimmte Abſicht mitgenommen. Ach, und das Schlimmſte kam
ja erſt hinterher.“

„Das Schlimmſte?“ fragte Kurt Horneffer verwundert und
ſah ſie groß an.

„Ja, das Schlimmſte. Der Bruch mit Döbeln.“
„Ah,“ ſagte der Reiſende Kurt Horneffer, und in dieſem Aus-

ruf lag eine Welt von Empfindungen. Er lauſchte geſvannt auf
das weitere.

Die berühmte Tragödin krampfte die Hände zuſammen:
„Da lernte ich begreifen, daß fremde Mächte über uns walten

und nicht nur gute. Aber ich will mich kurz faſſen. Nach der
ſchaudervollen Tat fühlte meine Seele ſich ſo grenzenlos einſam,
ja geächtet wie nie. Und gerade jetzt traf die Geſellſchaft die
Vorbereitungen zu einem großen Shakeſpeare-Film „Macbeth“,
in dem ich die Lady Macbeth ſpielen ſollte. Der Gedanke war mir
furchtbar. Jch fühlte, daß dieſe Rolle mich töten würde. Jch,
deren Hände nun ſelber mit Blut befleckt waren, ſollte die Mör-
derin darſtellen, die das Blut immer und immer an ihren Hän-
den fühlt. Unmöglichl Und überhaupt ſpielen! Theater ſpielen!
Unmöglichl Aber ich hatte doch eine Hoffnung, eine beſeligende
Hoffnung: .Winfried.“

„Sie ſagten ihm
„Nein, ich ſagte ihm nichts, nichts Genaues wenigſtens. Aber

ich ſchrieb, daß ich das Bühnenleben aufgeben wolle und daß ich
ibm etwas zu beichten habe. etwas Schweres, und daß ich nur
noch die eine Hoffnung habe daß ſeine Liebe mich wieder weiß-
waſchen möge. Jch aglaube, ich ſchrieb ſehr überſchwenglich wie
es meiner ſchauerlichen Stimmung entſprach.“

Kurt Horneffer beugte ſich vor:
„Und die Antwort?“
Die Tragödin erhob ſich und trat an den Schreibtſich.

kramte wieder in jenem Seitenfach und legte dann einen ſteifen
Briefbogen, deſſen Kopf eine Krone zierte, vor ihm auf den Tiſch.

Er ergriff das Schreiben und las lautlos:

Se

ſtanden haben. Ob ſie Jhre Laufbahn als Künſtlerin im Büh-
nenfach aufgeben wollen oder nicht, ſteht gewiß in Jhrem eige-
nen Ermeſſen. Was aber Jhre Geheimniſſe anbetrifft, ſo bitte
ich Sie, mich in nichts einzuweihen, was ſich mit unſeren ſtaat
lichen Geſetzen nicht verträgt.

Sonſt ſtets der Jhre
Winfried Döbeln.

Kurt Horneffer ſchlug mit der Fauſt auf das Blatt, das er
wieder auf den Tiſch geworfen hatte, und brummte grimmig:

„Das ſieht ihm allerdings ähnlich. Kalt wie eine Hunde-
ſchnauze. Ach, pfuil Nein, mein liebes Fräulein, das dürfen
Sie, ſich nicht zu Herzen nehmen. Sie haben in verſtändlicher
Verzweiflung einen Lumpen, der ohnehin nicht mehr lange zu
leben hatte

„Was ſagen Sie?“ ſchrie die Schauſpielerin auf.
„Ja, der unterſuchende Arzt ſtellte feſt, daß dieſer Herr Ehlert

ſowieſo vom Tode gezeichnet geweſen war, und ſchloß daraus, daß
er aus Verſehen vor Schmerzen ſich eine zu große Portion von
ſeinem ſchmerzſtillenden Mittel eingeſpritzt habe und daran ge
ſtorben ſei. Sie dürfen ſich wegen Jhrer Tat keine übertrieke
nen Gewiſſensbiſſe machen Es war ja nur Notwehr. Und
danken Sie Gott, daß Sie Jhr Geheimnis nicht vorſchnell an den
zweiten Lumpen verſchwendet haben. Jch galaube, der Herr Graf
wäre fähig geweſen, die Erpreſſerrolle des Herrn Ehlert zu über
nebmen. Jch kenne dieſen Döbeln. Als ich ihn flehentlich um
Aufſchub für meine Spielſchuld an ihn bat, drückte er mir
lächelnd eine Piſtole in die Hand. Aber nun will ich gehen,
denn es muß ſchon tief in der Nacht ſein.“

Damit erhob er ſich und ergriff die dargebotene Hand.
„Und wenn Sie es erlauben, komme ich bald einmol wieder.

Jetzt werden Sie ohnehin gern allein ſein wollen und ſind ſicher
müde. Jch wünſche Jhnen von Herzen eine ruhige Nacht.“

Sie ſtanden ſich gegenüber. Mit großen, ſtaunenden Augen,
in denen ein tiefgefühlter Dank ſchillerte, blickte Ruth Odrana
Jkrem Gaſt ins Geſicht. Aber ſie fand keine Worte Stumm
drückte ſie ihm die Hand und ſchellte dann nach dem Mädchen,
das ihm die Haustür öffnen ſollte.

Als er den Mantel angezogen hatte und den Hut vom Halter
genommen, ergriff er im Flur noch einmal ihre Hand und
küßte ſie.

Da konnte ſie ſprechen und ſagte leiſe: „Auf Wiederſehen
Er eilte ſchnell die Treppe hinab, drückte dem Mädchen ein

großes Silberſtück in die Hand und trat auf die Straße.
Die friſche Froſtluft wirkte erfriſchend. Er fühlte Luſt zu

lung von maſchinellen Erſatzteilen und Abbildungen auf den Ar.
beitstiſch gelegt zu eingehendem Studium. Aber der Reiſende
war mit ſeinen Gedanken ganz wo anders.

Sag' ſelbſt, iſt das nicht ein Glück zu nennen, und ein großes?
Sie hat mir, mir allein, ihr ſchauerliches Geheimnis verraten
und zu mir geſprochen, als wären wir ſchon ſeit Jahren
Freunde. Und iſt es dir nicht. als habeſt du ſie ſchon immer
und ewig gekannt? O, ich meine, wir gehören wirklich zuſam-
men, wir beiden Außenſeiter, wir aus der allgemeinen Bahn ge
ratenen Seelen, wir Fremdlinge im Maſſenvolk, und wir können
uns vielleicht unauffällig aus unſeren gemeinſamen Schickſalen
und Anſichten ein einſames, zweiſames Jnſelchen im rauhen
Meere der Menſchheit bauen.

O, wie gut, daß ich mich von der kleinen Schlange, daß ich
mich von Annemarie in meinen Stimmungen nicht überrumpeln
ließ; es wäre uns ja doch beiden nur ſchlecht bekommen. Aber
auch ihr gebührt Dank. Hat ſie mir nicht eine neue Welt er-
ſchloſſen, die Welt der Schönheit? Jch glaube, ſie weiß gar
nicht, welche Schätze ſie mir übermittelt hat. Vielleicht war das
ſogar geradezu notwendig, um mich zu der richtigen Aufnahme
dieſes großen Erlebniſſes fähig zu machen.

O, es wird vielleicht noch viel koſten, bis ſie das Blut auf
ihren Händen nicht mehr ſehen wird und bis ihr das Wimmern
jenes üblen Geſellen aus den Ohren verſchwindet. Aber ver-
ſchwinden ſoll es, ſoviel an mir liegt. Mir ſcheint, daß das keine
geringe Lebensaufgabe iſt. Na, wahrlich, ein neues Leben ſcheint
mir aus dem Tode dieſes Artur Ehlert zu erblühen.

Aber ſei auf dem Poſten, Kurt Horneffer, ſchlafe nicht ein
dabeil Nein, nein, ich wiß ſie nicht lange allein laſſen, ſchon
heute abend gehe ich hin. Tönten ihre letzten Worte nicht wie
eine Bitte: „Auf Wiederſehen!“ Armes Lieb, du ſollſt nicht um
ſonſt gebeten haben.

So philoſophierte ſich Kurt Horneffer durch den Tag, der ihm
viel zu lang wurde. Und als der Dienſt vorüber, eilte er ſporn
ſtreichs ein Auto benützend nach dem Hohenzollerndamm.

Er ſprang faſt die Treppen hinauf und läutete energiſch. Das
Mädchen öffnete.

Er wollte gleich eintreten, aber ſie teilte ihm mit, daß Ruth
Odrana verreiſt ſei. Er erbleichte, wurde aber gleich wieder ruhig,
als ihm das Mädchen ſagte, die Schauſpielerin habe einen Brief
für ihn hinterlaſſen. Und ſchnell lief ſie in die Wohnung, um
den Brief zu holen.

Er ſteckte ihn in die Manteltaſche und ging.
Erſt zu Hauſe öffnete er ihn und las:

Mein Freund!
einem längeren Marſche und ließ die Trambahnen unbeachtet.
Mit einem Hochgefühl in der Bruſt ſchritt er flott dahin und
wunderte ſich. wie ſchnell er zu Hauſe war. Ein Briefchen ſtcckte
in ſeinem Kaſten. Er erkannte ſofort Annemaries Handſchrift.

Jm Zimmer knivpſte er Licht und öffnete das Kuvert ohne
Eile. Sie erkundigte ſich nach ſeinem Wohlergehen, wünſchte
baldige Beſſerung und verſprach, täglich zu ſchreiben.

Kurt Horneffer legte den Brief mit einem ſonderbaren Lächeln
auf den Tiſch, zündete ſich eine Zigarre an und ſetzte ſich auf das
Sofa, wo er ſich tief in eine Ecke drückte. Es war weit über
Mitternacht, als er endlich zu Bett ging.

6. Kapitel.
Mein Fräulein

daß wir uns beide gegenſeitig ganz falſch verd r audbe Wochen wieder auf Reifen gehen ſollte, zwar eine ganze
Herr Wittich hatte Kurt Horneffer, der ja in den nächſten

Samm

Ja, ſo darf und muß ich Sie nennen denn Sie kennen mein
Geheimnis. Wie war es nur möglich, daß ich einem Menſchen,
den ich bis dahin nie geſehen, das alles erzählen konnte? Aber
ich bereue es ſonderbarerweiſe nicht, ich wundere mich ſelbſt dar-
über. Heute morgen aber packte mich doch wieder das alte, zu tief
in mir gewurzelte Mißtrauen. O, fühlen Sie ſich nicht gekränkt,
ſondern erkennen Sie daraus meinen inneren Zuſtand. Jch
fliehe weil ich doch wieder fürchte, mir die Seele blutig zu
ſtoßen, und diesmal würde es mich noch mehr zu Boden ſchlagen
als ſonſt. Wenn Sie mir ſchreiben wollen. werde ich mich wirk
lich ſehr freuen. Den Brief wird mein Mädchen beſorgen.

Seien Sie herzlich gegrüßt
Ruth Nardo.

Fortſetzung folgt.

g e T
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9 r Erziehung Zu n Gtanaisbürger Aene creſtan befrng in Dezer ver 1 e

u n b n Zereinsmitttezlunge. SArbeiterfportler und Republif. Bezirks-Arbeiter-Sporttariell für den Regierungs iote Halle. Handvall. Unſere Zei F treffen So
Die Stellung der Arbeiterſportler zur Rebublik und zum bezirt Merfeburg tss, den 2. Januar. 353 Uhr in Halle ein. Abholen der Glie e

Frage Frnat i noch ungeklärt. Man betrachtet dieſe Zer Vorſtand beruft zu Sonntag, dem 36 9 1927 m Januar u gen Sekte ort de nen

ein ü en ritant ntag, dem 30. Januar t n J. 4timſten Kreiſe, in u. i in 10 Uhr, nach Halle Mieſtautant zum Bolképart Vvuraſttaße s vie Meer u Je Vegr t lin e re g. Jad e 3
herum wie die Katze um den heißen Brei. un ſoll beileibe mich. Generalverſammlung II. Zeitz II. A. Sp. geis 1. Sp.
einer „Politiſierung der Arbeiterſportvereine“ das Wort d mit folgender Tagesordnung ein: 1. Geſchäftsbericht des Vor ewerden. Das beſorgen unſere kommuniſtiſchen reunde“ ſchon des z Pertras des Genoſſen dung 3. R ArbeſterSvorttag
gusgiebig genug. Schließlich braucht man den ehren die nur Die gari wert dWheten in ihren Llonggen dazu Stellung Auf Tei 12 a II ungſegne wir. die Arbeiterſportvereine als politiſche Organi und die Delegterten zu beſtimmen. Antrage zur General M 9

e e ren d lege on mit ins Kanal e e e e laiete ung dagel onels wir en, iſt vielmehr die Erziehun zu entſenden. At Delegierten IPee 8 J iſſchen Staatsbürger. a iſt was S Deleaterten hen t in Begndal eldes den dem Vor für Skl- un Roclel- Sport 4
ten Hiht deres als die Propaganda für eine politiſche Par i des Ortskartells unterſchrieben ſein muß, verſehen ſein. Fußball, Handball u. BoxSport J

Nicht Parteipolitik, wohl aber Staat s politik iſt nöti ſ z erſuche ich die Vorſißenden der Ortskartelle. die von mir zu 4 4n dieſer Richtung kann und muß zweifellos in den Arbeiter geſandten Fragebogen ausgefüllt ſofort an mich zurückzuſenden. Kleine Anzahlg. Kleine Ratenzahlg.
portvereinen und deren Spitzenorganiſationen gearbeitet werden Der Vorſtand. J. A. M. Bandermann. Paul Sommer Halle u F. 4
Benn heute die Arbeiterſportler in den ihnen naheſtehenden Be wula r e e nicht das Anſehen genießen, auf 2. Nrels (ATSB.) e r i u re glauben Anſpruch erheben zu können, ſo ha ich 2er. Urſache darin, weil viele glauben, La herum rußbali

e Klaſſe gegenüber dadurch nachgekommen zu ſein, daß ſie Amtliche Bekanntmachung. C ecke
itglied in einem ArbeiterTurn oder Sportverein ſind. Viele Kotden a n r r 7Sportler intereſſiert nur ihr S then), und unſerem 6. Bezirk, Fortung (Dölanu), findet am i Sihr Sport, vielleicht gar nur eine ſpe nuar auf dem Stadi Bearbeitet vom Arbeiter Sgielle Sportart alles andere berührt ſie wenig oder gar nich:. Halle Spielverbot. n in Halle ſtatt. Für den Sonntag beſteht in Arbeiter-Schachklub Halle.

noch n bie tag di Picglted waren Partei und Gewerkſchaft r r Partie Nr. 6.
it darin zu haben i jeßlich 2 i eſogar noch ein Generalangeiger Blatt und ſie leſen ſchließlich 2. Kreis (ATSB. 6. Bezirk n S h a rſdrel 1926.

Die Arbeiterſportler, die heute me j inri rußvan ir denng. Stadien, Sperr n Die zum 2 Janng e r r Weiß: C. Otto, Wismar Schwarz: Ted chaffartzik.
nehmen, worauf ſi r abgeſchloſſenen Spiele: Teicha I, II, ue rSlaates der Republik tatig ſein Man komme nicht n e g s ddem Einwand, daß das ni g. an komme nicht mit Walter Rümpler, Obmann. 3. s bl es 8 b8 c6)and, daß das nicht unſere Republik ſei, weil ſie nochh Heute Donnerstag, 4. L fl v L f8 b4ar 37 iſt ws a gibt z wir Sozialiſten von ihr ſtandsftöung. Gunetiches Köſhekachnlttaq ſchei Eurich Vor 5 ä2 85

n. üllun r epubli 2 ßSache der Ar peiterſchaft! publik mit ſozialem Jnhalt iſt Arno Pes o I d Obmann. r iſt i ob man erſt 43 und dann O O ſpielt, ſonder dWas ſoll nun der Arbeiterſportl es muß er i O geſchehen. Der Textzug iſt ein Fehler und wirdVereinsverſammlungen Reſoln er e S c in ſie Arhbeilter-Samariter-Bund n egner auf die einzig richtigſte Weiſe ausgebeutet.
kungen des Stagtes annehmen Soll er Delegationen wählen Bundes. S e6 44!2 ates ann oll er Dele L sund ſie zu den Fraktionen in die Parlamente r See tadulg un z mariter vom 1. Januar 1927 enthält die Ein 6. L tſchimpfen, räſonieren, um ſchließlich doch pafſiv beiſette e 3pm Bund e dreites d n r an 6 ühr, Auf 8k3 44 verliert Weiß einen Bauern.
eher e alledem! Er ſoll zunächſt einmal erſuchen prinen e mnkſgor e S degtaadleituns, ſöeſtſebnng ver Menidels 6. 47 a
ehe t etgerrzer e r Sziehnnge- a e rorgeltl r r r r s 2 c wer erhält Schwarz einen ſtarken Angriff.ſoll zur Staatsbejahung, zum Bekenntnis eiſten. Er fſch er Kretzſchmar). b) Kaſſenbericht (E. Richter). e) Tech- e L es g4!

t g, ur er Bericht E. Dunkel). a ä S 3 8und ſich klar werden über die Stellung, zfe de gehen mgg Bericht des Bundebansſchuſſes et et treiben beheStärker als 82aß. Schwarz hat einen vielverſprechenden Angriß

Staatsbürger im heutigen Staat zukommt. Hat er das grund Fnſere ung vorwärts? Referent: Franz Sonneberg, Suhl. erlangt.

n h n e wehen u de St ehe e n e e e Weertehe 23 v as ars 9ie Gewerkſchaft und in die Sozialdemokratiſche Partei wird ihm der Statutenberatungskommiſſion, 5. Vorſtandswahl. 6. GZerſthiehetiht Phartaſtiſch geſpielt. Richtig iſt Lt. X8, D a7, drohen
dann ſehr bald als erſtrebenswertes Ziel erſcheinen. e D wir Matt oder Damenveriuſt, I e3, D bs, UMit der vielfach betrachteten ſtaatspoliti 1000 Kolonnen! D e d4, S e2, L d6 und Schwarz gewinnt denn fä wird mit S g4Arbeiterſportler läuft das rein e ehe e e gdiſtereng Der ſeiner Kolonnen Perſien e ar eher ne le und 883 mit s beantwortet. t

Die meiſten Vereine ſträuben ſich dagegen die neten ſern ſan ſie Zahre er ohne e h h
unten dakan n ehe de e weg. e er ächſten Jahre Dieſer hübſche und ſtarke Zug befreit das weiße Spiel.

e ill keine „Politik treiben“ I dund überſieht dabei, daß SchwarzRot- i äßt F h 24 lfeſtgelegten Farben derer War A r r I Mit es 44 könnte Schwarz ins Hintertreffen geraten. da er zweiSogialiſten nicht mehr wie die Monarchie grundſaäblich dern r t Bauern weniger hat und nur die Ausſicht, einen davon wieder zuund daß ſie keine Parteifabhne darſtellen. Wer kennt bei Turnverein Jahn Mervehurg l Wegenſpielsweiſe die Spartenwimpel der Arbeiter waſſerſportlerr e k 752Außer einigen bürgerlichen Sportlern kaum jemand Ein ſchwar t J. S e6 D 47 r e7zotgoldener Ständer neben den anderen Flaggen am Boot würve S50 r. es Der Linie un Tv i un enden beweiſen daß hier Gegner e er nntag, den 2. Januar, nachm. 4 Vhr: i. S a Der einzige Zug e
nationglen, ſchwarzweißrgten Rekordſportler zu finden ſind. Genau z a o e7 eſo verhält es ſich mit der Beflac o n 3 14. 2157 Kieb d6der e vtg ten gang re er r der 15. 887 3 K. d6 ob ubeiterſportler nicht zu fehlen. Gegenüber den Monarchiſten. auf. r ß Kies d eW e a der Republik gezogen h h nicht r den Je und gab durch ewiges Schr rrer ewerkſchaften tun, ſollte für die Ar der remis. Eine kurze, aber trotzdem recht intereſſantexeiterſportler nicht unausführbar ſein. ſollte für die r in Turnhalle VWihelmstraoße Remispartie (Anmerkungen von V. Schaffartzik) J

n h ne r F e s en un s s n un erantwortlich für Zorttit. Wirtſchaften Fentneton. F. O. S. t
Ferienheim Muldenhaus in Ranutenkraug (Erzgebirge). Wetter ehe E. hattliches und Proving. ſtit: G. ar 4Zeit o J. Dezember mittags Schneehöhe 40 Zentimeter, Tempe- fank und Jugend: de Habicht: für den et 9r Hrad, Schneefall, ſtark verharſcht, Ski und Rodel möglich. Wilh. Herzig, ſämtlich in Saue, Verlag: „Volksblatt“ G. eDruck: 2: latt m. b. H.Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H.. Harz 42/44

5 5 tn Silvester-Punsche, Rum, Arrak, Weinbrand
ludwig-Wucherer-Str. 76, Gr. Virichstrabe 39 Erstklassige Weine zu mäßigen Preisen

h

F e z

e ee Herzlichen Gläckwunsch: üor Proyter Provinz Sachsen. wollenDen gehlagendsten Beweis zum Jahreswechsel rttaß Sie weine in eigenen Werkstätt 9See Feuersozletüts Beiträge billiggeBeſten und Bettworen T für das Jahrbilliger als von einer auswärtigen r das ahr 1927 4Fabrik oder deren hiesiger Niederlage Jen r und der Barzablungs- Die Beitragsausſchreiben für das Jahrrabatt von rozent nicht erst vor- 1927 werden den Verſi SS iher aufgeschisgen ma erbringes in en ten Lager pgeſedt werden e orationen Stores Setoecion-einwandfrei meine Preise z Auf die Feuerverſicherungsbeiträge ge Nadrasqarnituren Tiſcdedten
Metalibettstellen von [3,- an Eine Anzeſge dieser oder ähnlicher Art in währt die Sozietät wieder einen Nachlaß 5Holzvettstellen Von 18,- an der Neujahrsnummer ges „Vol!ksblatt“ von 25 Prozent, obwohl für die wert le
r von r e/spart Ihnen das mühevol e und Kost- beſtändigen, der Preisbewegung folgenden wollen

16 von 8.,175 an Baunot- und Umlageverſiche lStanldrantmatratzen, von a prelige Versenden von Neujahrskarten und be r eigen Sie e rChaise onques Vop 25.50 an bdrldet un ehe vornehme und Materialpreiſe um mehr als 60 bis 80 bei einem niedrigen Preis gedie ne
vederpetten Von 20 an wirkungsvol/e Repràäsentatron Prozent der Vorkriegspreiſe die Beiträge Qualitäten u. beſonders ſchörle M 7
Reformunterbetten von an hres Geschäftes. nur von den Vorkriegswerten be 3 men un n 47 i S rechnet, die Schäden dagegen nach den leettfedérn, bettwäsche, Stepodecken e jeweiligen Tageswerten vergütetzu äußersten Tagespreisen. a werden. wollen eUnübertroffene Qualität Auswahl Die unter Berückſichtigung dieſes Nach ienörm! in e e e e en es für 1927 ausgeſchriebenen Ver e k ufn n WeAuf Wunsch Zahlungserleichterung! Geſtern nachmittag ſtarb unerwartet J ſicherungsbeiträge ſind nach Zuſtellung S haufzwang9 an beſuchen Sie u w

t ug r un r var des Beitragsausſchreibens umgehend an J entWoter er Stheierneſſer lieber guter die darin angegebenen Hebeſtellen zu Nno U
zahlen nach Ablauf eines Monats wird kaurf langenommen daß koſtenpflichtige Ab- usogr tt ar l I ödler hotung gewünſcht wird. e bietet hen noch meſw als SD. Virichstr. 2. Bingang Kanzleigasso Dies zeigen tiefbetrübt an 9003 Halle, den 29. Dezember 1926. vor ihm erwarten

2 Minuten vom Markt. 8053 Hulda Trödler Der Magiſtrat.
r NMu-vo Seidel und Frau ertna,CoDDCDDErCCODECEMDIIIIIIIIIIIIIIIIl gob. Tr vringt Dertrieb g gn ero neranren ge- und Enkelkinder Ingeborg und er S re niſſen ſächſiſcherUnsere Leser re gen r. Guze well Seröinen gabrien beetg maräuten u. beim Besueche v. Veranstaltuogeo Beerdigu ittag 2 Uh Stahlmatr., Kinderbetten günſt. an Private. 8 znur re Insrrent dig nung am Freitagnachmittag r frei C Star r e berücksfchtioer n Woertenbuts, er e iger- K.l am Leipgcger um. 43
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Unser Inventur- Ausverkauf veeinm am 3. Januar

in nütznches Geschenk

o ein Sparhbuuckh?
Der Besita eines Sparbuches mahnt ständig und ein-
dringlioh, weiterzusparen und daduroh für Sehioksals-
fälle des Lebens vorzusorgen.

Haushbalterigohes Wirtschaften und beharrliches Sparen
fahren zum Wohlstand und stärken das Selbstbewubßtsein.

Deshalb denke jeder an das Sparen
und giohere damit die Zukunft seiner Familie.

Die Sparlave der Stadt Halle

Rathausstraße 5,
e Gr. Brunnenstraße 32 und LandwehrstraßSe 25 (Riebeckplata)

bietet fur Reiohemarkeinlagen eine angemessene Ver

zinsung. 8990Far kleinste Rucklagen werden Heimsparbüohsen
kostenlos ausgegeben.
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t anträge bei der Lebens versioherungs Anstalt
G Saohsen Thüringen Anhalt
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„Lachen links“
Deligzſch, den 22. Dezember 1926. Das Witzblatt der Republik

h Der Magittrat (Jugendamt). 5ganteFrack-, Smoking-, Gehrock- Apzige“ in Ton und Klangschönheit, in größter Auswahl v. 50 4 an

I merm. Lerich
Qüttelstrabe 19 Fernruf 23501

e Wggrie eeeezg riſt zu 15. Nove 1926 penſions
7rigt angeſtellt.
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l. Geſchäft: Regensburger Straße 24 2. Geſchäft: Regensburger Str. 3
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Sahra. 19026 Nr. 304

Aus der Frovinx
Tagung

der Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer
Bezirk Halle- Merſeburg.

Am Dienstag, dem 4. Januar 1927, vormittags 10 Uhr, findetim „Volkspark“ zu Halle unſere Jahres verſam c
Katt. bau Tagesordnung iſt e c arg

resbericht, Vorſtandswahl uſw.
2. „Das Jugendproblem und die Sozialpſychologie.“ Ref.:Genoſſe Engelbert Graf, Direktor der Wirtſchaftsſchule

Vrtnerg in don ſozt
„Einführung in das ſozialiſtiſche Schrifttum.“ Ref. Gnoſſe Schrifrleiter Shuls Saug 4 e 4

4. „Schnlpolitiſche Tagesfragen.“ Ref.: Genoſſe Rektor
Becherer (Pieſteritz).

5. Verſchiedenes.
Alle parteigenöſſiſchen Lehrer aller Schularten werden dringend

gebeten, ihr Erſcheinen zu ermöglichen. Freunde ſind willkommen.
Der Vorſtand. J. A.: Stengel.

Eine Anerkennung.
Oberbürgermeiſter Beims in den Vorſtand des Preußiſchen

Städtetages gewählt.
ſeiner jüngſten Sitzung wählte der Vorſtand des Preußiſchene lees Oberbürgermeiſter Beim s in den Vorſtand und

Sptei auch in den engeren Vorſtand des Preußiſchen Städtetages.
uns mitgeteilt wird, hat Oberbürgermeiſter Beims dieſe
angenommen.

n dieſer Wahl liegt eine Anerkennung der Verdienſte des
Genoſſen Beims als Oberbürgermeiſter der Stadt Magdeburg

hl wie als Kommunalbpolikiker überhaupt. Das iſt alſo ein
is dafür, daß nicht nur Berufsbeamte tüchtige Verwaltungs-

menſchen ſein können.

Der Prinz beim Hofbäcker.
Ueber den PſeudoHohenzollernprinzen erfährt man täglich

ereue erheiternde Momente. So erzählt ein thüringiſches Blatt
folgendes aus Gotha:

„Eines Tags beſtellte „PrinLa t rinz Wilhelm“ das Auto des Hotels,
Er fuhr mit ihm zunächſt bis Erfurt und ſoll ſich da erſt, bei
dieſem kurzen Zwiſchenaufenthalt, als „Prinz von Preußen“ in
das e tebuch“ des Hotels Koſſenhaſchen eingetragen

W 7 Dann fuhr er weiter nach Weimar. Seine Rechnungen
Gotha waren natürlich noch nicht bezahlt. Jm Weimarer
rſtenkeller“ machte unſer „Prinz“ ganz zufällig die Bekanntft eines Stammgaſtes, eines So äckermeiſters, der wenige

e nach der Revolution über ſeiner Ladentür ſein Hofliefe
rantenſchild wieder friſch vergoldet angebracht hat, der ihn hoch

ückt unter ſeine Fittiche nahm. Der Hoflieferant hat ſchon
zeigt, daß ſein Streben auf hohe Ziele gerichtet iſt. Für
piermark glaubt er zu einer vorgerückten Stunde einem

jetzt verſtorbenen Schriftſteller ivter pocula den Grafentitel ab
S zu haben. Ein kleiner Kreis hatte ſich bald zuſammen-

en. Der biedere Bäckermeiſter hielt alle zechfrei. Er ſoll
n darauf beſtanden haben, den „Prinzen“ in ſeiner Villa ein

a

ieren. Vormittag habe ex! ihm höchſt eigenhändig die
0 gewichſt.“z Weimar ging die Spur des falſchen Prinzen verloren. Man

Der
ſie heute nochl Das Gothaer Hotelauto wartete und wartete.
„Prinz“ kam nicht. Mit ihm warten heute noch viele leid-

trogende Darlehnsgeber. auch in Erfurt, beſonders aber in Gotha.
Die ganz Schlauen beobachten über ihren Verluſt Stillſchweigen.

J

Ueber die Perſönlichkeit des falſchen Hohenzollernprinzen teilt
bie „Magdeburgiſche Zeitung“ folgendes mit:

Der ungewöhnliche Schwindler, der als preußiſcher Prinz unter
dem Jncognito Baron von Korff in Gotha, Weimar und Erfurt

auch in Magdeburg hat er, wie wir berichteten, eine Gaſtrolle
ſeine Streiche verübte, iſt von der Berliner Kriminal-

als ein 22 Jahre alter, in Gruſche, Kreis Janiſchke in Eſt-
geborener „Arbeiter“ Harry Domela feſtgeſtellt, der von

früheren Schwindeleien her den Behörden ſchon bekannt war. Do
mela ſtammt aus guter Familie. Seine Eltern ſind ſchon lange
wt. Der Vater gehörte der auswärtigen Diplomatie an. Der
h es auf der Schule zu nichts, kam zunächſt in die

irtſchaft, wurde aber auch hier nichts mehr als ein Arbeiter.
Berlin trat er bereits im Jahre 1924 als Sachwalter des

ltiſchen Roten Kreuzes auf. Mit gefälſchten Briefbogen und
Sammelliſten ſuchte er gebefreudige Leute auf und machte gute
Beute, bis er feſtgenommen und beſtraft wurde. Jm November
1926 tauchte er in einem vornehmen Berliner Hotel als „Prinz
Wilhelm von Preußen“ auf. Er blieb aber nur eine Nacht und

bereits am nächſten Morgen.

Wenn die Poſt „Du“ ſagt.
Ein Einwohner aus L. benötigte für irgendeinen Zweck

ſeine Geburtsurkunde. Er ſchrieb, wie üblich, an den Gemeinde-
vorſteher in X. (eine kleine Ortſchaft an der polniſchen Grenze),

ünſchten Papiere zugeſandt. Zu ſeinem nicht geringen Er
unen lag den Papieren ein eigenhändiges Schreiben des Ge

meindevorſtehers bei, worin dieſer den Einſender auffordert
innerhalb von zehn Tagen Abbitte zu leiſten, andernfalls der Ge
meindevorſteher ſofort wegen öffentlicher Beamtenbeleidigung
Klage einreichen werde. Der beleidigte Gemeindevorſteher er
wähnte kurz, daß er von dem Einſender öffentlich mit Du an
geredet worden ſei, da dieſer auf ſein Schreiben bzw. den dazu
verwendeten Umſchlag, den Aufdruck: „Vergiß nicht Straße und
Hausnummer anzugeben“, geſetzt habe. Zur allgemeinen Heiker-
keit erkannte man alsbald die Voſt als den Uebeltäter. Die Poſt
verſieht in letzter Zeit häufig Briefe und Karten mit derartigen
Stemveln. Den ſchwer beleidigten Gemeindevorſteher aber ließ
man obne jede Antwort und iſt nun geſvannt, wie weit er mit
irre Klage wegen „öffentlicher Beamtenbeleidigung“ kommen
wird.

Sangerhauſen Glatteis. Am Dienstag machten viele Paſſanten
mit dem vereiſten Straßenpflaſter unliebſame Bekanntſchaft. Jn der
Hütten ſtraße kam die Milchſrau Schulze ſo unolücklich zu Fall. daß
ſie ſich nicht ſelbſt wieder erheben konnte und mit dem Drankfenanto
ins Krankenhaus geſchafft wurde. Zum Glück ſtellten ſich dort die
Verletzungen als nicht ſehr erheblich heraus. Die Vernnalückte konnte
bald wieder entlaſſen werden. Ein weiterer Unfall durch Glatteis.
der in Rieſtedt vaſſierte hafte böſere Folgen. Der Macſchiniſt
Max Jäager glitt auf der vereißen Situfe ſeines Hauſes ans und
fiel ſo unglücklich das er ſich einen Knöchelbruch zuzog. Er wurde
in das hieſige Krankenhaus überführt.

Artern. Ende der Zuckerkampagne. Während die Zucker
kampaanen in Oldisſeben, Roßleben und Oberrößlingen ſchon vor
einigen Wochen beendet wurden, iſt ſie in der hieſigen Zuckerfabrif
erſt am 25. Dezember zu Ende gegangen. Die ohne erhebliche Störungen
vor ſich gegangene Rüben verarbeitung ergab insgeſamt 1 694 640
Zentner Zucker. Das ſind im Tagesdurchſchnitt reichlich 23000 Zentner.

Voirthedt Beim Schlittſchunhlanfen verunglückt. Ein
hier zu Beſuch weilendes Kind aus Wansfeld kam beim Schlitiſchuh-
laufen ſo unglücklich zu Fall daß es ſich einen Ober'ſchenkelbruch zu-
zog. Es fand im Krankenhaus in Sangerhauſen Aufnahme.

Eilenburg. Erfolgreiche Wünſchelrutenforſchuna. Die
Landesdirektion der Provinz Sachſen beauftragte den anerkannten
Wünſckelrntenforſcher Otto Edlen von Graeve-Gernrode (Harz) mit
einer Waſſerfeſtſtellung für das hier neu zu errichtende Landeser-
ziehungsheim. Herr von Graeve führte hier ſeine 2310. Unterſuchung
aus, und konnte reichliche Waſſermengen in Tiefen von 52,5 Meter
feſtſtellen.

Merfeburg-Querfert.
„Merſeburg, den 30. Dezember !926.
Die weitere Ausſtellnng und BerichtigungSteuerkarten 1927

der Steuerkarten 1926 für die im Stadtkreis Merſeburg wohnenden
Arbeitnehmer wird von heute an vom hieſigen Finanzamt vorgenommen.

Standesamtsdienſt. Das Standes imt iſt geöffnet am Sonnabend,
dem 1. Jannar 1927 (Nenjahr) von 11--12 Uhr vormittags zur An-
nahme von Sterbeſallanzeigen.

Beuditz. Tödlicher Betriebsunfall. Das Dienſtmädchen
Charlotte Gröber war an der Strohpreſſe beſchäftigt. Sie muß
mit ihrer Kleidung dem Getriebe zu nahe gekommen ſein, denn vlötzlich
wurde ſie von diefem erſaßt und um die Welle herumgeſchleudert-
Das Getriebe wurde ſofort ansgeſchaltet, das Mädchen hatte aber ſo
ded Verletzungen erlitten, daß es nach einer halben Stunde
verſchied.

Naumburg Selbſtmord. Von dem Perſonen uge Artern-
Naumburg ließ ſich die Frau des Kaufmann Senf aus Freyburg a. U
überfahren. Sie war ſofort tot. Familienangelegenheiten ſollen den
Grund zur Tat bilden.

Nanmburg. Jn der Dreſchmaſchine verunglückt. Jn
Poſſenhain geriet der 20 jährige Landwirts'ohn Erich Bach beim Aus-
wech'eln des Treibriemens mit ſeinen Kleidern in die Dreſchmaſchine
und wurde mehrmals herumgeſchleudert. Er trug ſchwere innere
Verletzungen davon und wurde beſinnungs'os und in bedenklichem
Zuſtande in eine Naumburger Klinik geſchafft.

narnsfelser Dasede.
Eisleben, den 30. Dezember 1926.

Aus Zweckmäßigfeitsgründen.
Die Eisleber völkiſche Preſſe hat wieder einmal eine Stelle

entdeckt, von der aus ſie mit teufliſchen Wonnegefühlen in den
Zweckmäßigkeitsgründen jagt. Bekanntlich hatte unſer lieber
alter Freund Renſch im Stadtparlament ſich den albernen Witz
erlaubt, daß die Eisleber zu zwei Drittel Vaterländiſche
ſind (was Freund Renſch unter „vaterländiſch“ verſteht), wäh-
rend das andere Drittel international eingeſtellt ſei. Wenn
auch nicht auf jeden dummen Witz geantwortet werden kann, ſo
blieben unſere Genoſſen darauf die Antwort doch nicht ſchuldig.
Der Hinweis unſeres Genoſſen Strauß, daß die Sozialdemo-

kratie zunächſt national, aus Zweckmäßigkeitsgründen aber inter-
jnational eingeſtellt ſei, bietet den Häſchern im gegneriſchen Lager

ſeine Heimat. Wenige Tage darauf bekam der Betreffende ſeine t Stoſ gut allerband Bem

Donnerstag, den 30. Dezember

wobei man nur über die Frech
heit ſtaunen muß, e ſie ihre Leſer einſchätzen.
Denn die journaliſtiſchen Giftköche in der Kloſterſtraße wiſſen
ganz z genau, daß in ihren Reihen eine gehörige Portion Inter
nationalikät ſitzt und daß ſie den internationalen Verkehr, den
ſie und ihresgleichen haben, der Arbeiterklaſſe gern entziehen
möchten, damit ſie um ſo kräftiger die au Tendenzen
der Arbeiterſchaft erſticken könnten. Jm übrigen ſind politiſche
Gauner nicht ſo dumm, als wie ſie ſich in Punkto Jnternationa
lität ſtellen möchten.

Das ſpielt aber im Augenblick auch nicht die entſcheidende
Rolle. Reden wir von Zweckmäßigkeitsgründen. Wenn bei Be
ſprechung des letzten Etats beim Punkt Wohlfahrt der Rechts
block ſchwieg ſo geſchah das aus Zweckmäßigkeitsgründen. Ver-
ſchiedene Herren ſagten ſich, daß die Wahrheiten, die ſie bei
dieſer Gelegenheit im Finanzausſchuß zu hören bekamen, für die
d tlichreit nicht beſtimmt waren aus Zweckmäßigkeits-
gründen.

Wenn Herr Mentzel bei Beratung der Nöte der Erwerbs
loſen bzw. deren Linderung auf eine Verordnung des Reichs
miniſters hinweiſt, wonach generelle Zuwendungen nicht gemacht
werden dürfen, ſo geſchieht das aus Zweckmäßigkeitsgründen.
Der Reichskanzler denkt in ſeiner Weihnachtsbotſchaft darüber
etwas anders. Herr Mentzel hat ſonſt für die Miniſter nichts
übrig, aber wenn es ihm in den Kram paßt, zitiert er ſie
aus Zweckmäßigkeitsgründen.

Herr Menstzel ſitzt überhaupt im Stadtparlament aus
Zweckmäßigkeitsgründen. Wenn er durch ſeine Anweſenheit und
durch ſeinen Einfluß in ſeiner maßgebenden Fraktion die jähr-
liche Steuer ſeiner MansfeldA.“G. um beiſpielsweiſe 50 000
Reichsmärker drückt, ſo hat er damit ſchon ſein Jahresgehalt um
die Hälfte herein oder mindeſtens ſeine diesjährige Weihnachts
gratifikation geſchafft. Das iſt die ſogenannte Futterkrippen
politik in umgekehrtem Format.
So ließe ſich der Begriff aus Zweckmäßigkeitsgründen
ins Endloſe weiter auslegen. Davon ſchweigen natürlich die
Herrſchaften aus dem anderen Lager aus Zweckmäßigkeits
gründen.

Robert Linſel!
Jm Zeitalter der Organiſationen wird es als ſelbſtverſtändlich

betrachtet, daß ſich Menſchen, deren Jntereſſen gemeinſamer Natur
ſind, zur Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage zuſammen
ſchließen. Wir haben Kartelle, Syndikate und Truſts, wir haben
die mächtigen Gewerkſchaften der Arbeitnehmer, wir haben auf
der anderen Seite auch die ſtarken Arbeitgeberverbände. Allein
bedeutet der einzelne nichts, wird eine Beute der Mächtigen, des
wirtſchaftlich Stärkeren, nur in der Geſamtheit iſt er ſtark. Das
iſt eine alke Binſenwahrheit, ja man möchte ſagen, ſo ſelbſtver
ſtändlich wie ein Naturgeſetz. Neben den wirtſchaftlichen Organi-
ſationen geben die politiſchen Parteien unſerer Zeit das Gepräge.

Dieſen Gedanken haben auch ganz klar die Veteranen der Ar-
beit, die Jnvaliden oder deren Witwen ſchon längſt erfaßt, auch
im Mansfelder Land, wo ſie ſich eine ſtarke Organiſation ge
ſchaffen haben, die ihnen erſt in letzter Zeit zu einem glänzenden
Erfolg verholfen hat. Nicht allein das bietet und I rähr ihnen
die Organiſation, auch haben die akten Arbeiter di öglichkeit,
durch die Spitze ibres Verbandes den Reichs und Staatsbehörden,
den Parlamenten ihre Wünſche zu äußern bzw. ſie dort vertreten
und verwirklichen zu laſſen. Das ſehen wir ja auch beiſpielsweiſe
bei den Aerzteorganiſationen, dem Landbund, den ſtriellen,
n 7 gut und laut ſchreien können, wenn es gilt, ihre Jnter-

eſſen zu vertreten. tDieſe Tatſachen hindern eine bekannte Eisleber Perſöndkehkeit
nicht in Quertreiberei zu machen. Ein alter Herr, namens
Robert Linſel, der den ganzen Tag am Federhalter kaut
und Briefe in alle Weltgegenden wie eine Feuerſonne ihre Funken
beim Brillantfeuerwerk hinauspufft, insbeſondere gern an den
Reichspräſidenten ſchreibt, läßt in einer ihm willfährigen hieſigen
bürgerlichen Preſſe von Zeit zu Zeit Eingeſandts gegen die Or-
ganiſation der Jnvaliden los. Beſonders in dieſen Tagen hat er
ſich ſtark gefühlt, trompetet in die Welt hinaus, daß keiner zur
Jnvaliden-Organiſation gezwungen werden kann und teilt den auf
horchenden Mansfeldern mit, daß er ſoeben mit Berlin in Ver
bindung ſtehe, und das andere werde ſich ſchon finden.

Wie geſagt, Robert Linſel möchte gern im Mittelpunkt des
Jntereſſes ſtehen. Man könnte geneigt ſein, dem alten Herrn
auch dieſen Spaß zu gönnen, wenn ſein Tun nicht einen ernſt-
lichen Hintergrund hätte. Wir fürchten, Robert Linſel iſt das
Werkzeug in anderen Händen, deren Beſitzer ein Jntereſſe daran
haben, mit ſeiner Quertreiberei die Organiſation der Jnvaliden
und Witwen zu ſchwächen. Denn darüber iſt doch wohl kein Zweifel,
daß der Dirigent im Knappſchaftsgebäude am Rammberg von dem
überraſchenden Erfolg der Jnvaliden nicht erbaut war.

Nun kommt Robert Linſel und macht die Geſchichte allein. Er
nennt ſich ſo ſchon Jnvalidenleiter, ein Titel, den er ſich ſelbſt
verſchrieb. Es wird Aufgabe der organiſierten Jnvaliden ſein,
die organiſationsfeindliche Tätigkeit Robert Linſels auf ihren
Herd zu beſchränken.

Oberröblingen. Errichtung eines neüen Amtsge
bväu des. Auf Beſchluß des Amtsausſchuſſes wurde für den Amis-
bezirk Stedien (Ober und Unterröblingen, Stedten, Eſperſtedt, Alber
ſtedt) das Zieglerſche Grundſtück (früher Javano-Werke) in der
Schraplauer Straße für 16 500 Mk. erworben. I dieſem Gebäude
ſollen die Amtsräume. Wohnungen für die Angeſtellten, Aſyl für Ob
dachloſe und Haftzellen untergebracht werden. 5
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Unsere unerreichte Billigkeit u. Leistungs-
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Damen- und Mädchen- Mäntel
Damen- und Mädchen- Kleider

Damen- Hüte (neueste Formen)
Herren-, berzchen- und Knaben Antüge, Veberveber,

Schweden -Mäntel, Moppen

sehr billig
Alovs HMever, AKovtermansfelt

Schäfer Nacht. Helra

Inh.: Otto Pade
Hapufaktur- und Hodewaren

Konfektion und Habschneidere

Iuszteuerartisel Betttedem

KauthausGahbr. Bluhm
Klostermansfeld, Hoym i. A. u M r

Manufaktur-, Kurz-, Weiß undu Putz- und Modewaren
Spezial- Abteilung für

Herren und Damenkonfektion und
Schuhwaren.

Otto Köhbel

Herren- Artikel
Strumpf- und Lederwaren

Aurl Mcmnita

am PlatzeI NHeutstedt, Wilhelmstraße 29.

Karl Kleine d 17

Spezialhans für Hettstedt Markt 17
Gegründoet 1887 MſostermansfeſdäSchuhwaren Gröbtes und ältestes Geschäfts- 7 77 Hapufaktur- Veiß- und Wolbwaren Sinne

aller Art. haus in Haus- u. Küchengeräten 77 707 4 Alleinverkauf der Marker

Warenhaus und Modebazar

La
kun- inl einen

Jullus Pade, Helhra
Billige Bezugsquelle

„Salamander“



Michael Faradau.
Entdecker der elektro-magnetiſchen Jnduktion.

Wenn die Funktechnik im re 1884 durch die Arbeiten von
Heinrich Hertz praktiſch möglich wurde, ſo darf man doch nie
vergeſſen, daß auch Hertz auf den Schultern anderer Forſcher ſtand,
deren Arbeiten ihn erſt zu den eigenen führten. Ohne Faradays
eiſtvolle Hypotheſe von der Wellennatur der Elektrizität, ohne

axwells ſcharfſinnigen mathematiſchen Beweis wäre Hertz wohl
um zu ſeinen wundervollen Verſuchen angeregt worden.
Aber noch eine andere Entdeckung war nötig, um die Funk-

technik zu ſchaffen: die der Jnduktion. Auch ſie wurde von Fara-
dav gefunden, der ein begnadeter Künſtler der Naturwiſſenſchaften
war. Jhm war es gegeben, die richtigen Probleme zu ſtellen,
Fragen zu forwulieren, die Löſungen von weiteſtgehender Be
deutung im Gefolge hatten. Mit reicher, faſt könnte man ſagen:praktiſher Phantaſie begabt, ſah er innere Zuſammenhänge, die

arderen Männern, die in ähnlicher Richtung wie er arbeiteten,
verſchloſſen blieben. Die Jnduktion iſt durch die Verbreitung der
Funktechnik erſt in den weiteſten Kreiſen des Volkes bekannt ge-
worden. Früher wurde dieſe zunächſt ſeltſam anmutende Eigen-
ſchaft der Elektrizität eigentlich nur von den Fachleuten beachtet.
Heute haben Tauſende geradezu ein körperliches Gefühl für ſie
bekommen. Jeder, der einen Zweikreisempfänger bedient, weiß,
wie aus der Antennenſpule die empfangenen Wellen in die Sekun-
därſpule ohne jede materielle Verbindung hinüberſpringen und
wie durch Nähern und Entfernen der Spulen der Empfang ſtärker
oder leiſer wird.

Zahlreiche Gelehrte hatten ſchon eingehende Unterſuchungen
über das Weſen der Elektrizität angeſtellt, und viele Einzel
erkenntniſſe waren ſo gewonnen worden. Eine der größten Ent-
deckungen, die des Zuſammenhanges zwiſchen Magnetismus und
Elektrizität war dem däniſchen Forſcher Oerſtedt gelungen.
Er fand, daß eine Magnetnadel durch einen in ihrer Nähe fließen-
den Strom abgelenkt wurde. Faraday aber fand die Erklärung
für dieſe wunderbare Erſcheinung, die heute als etwas Selbſt
verſtändliches hingenommen wird. Er hatte einen ſtromdurch-
floſſenen Draht beweglich angeordnet, ſo daß er um einen Magnet
pol rotieren konnte Hatte Faraday ſo den Einfluß des Magnetis-
mus auf den elektriſchen Strom bewieſen und gezeigt daß die hier
wirkende Kraft kreisförmig iſt, ſo kam es ihm nun darauf an, um-

durch Magnetismus elektriſchen Strom zu erzeugen. Dieſe
ufgabenſtellung führte ihn zu der großen Entdeckung der Jn-

duktion. Er hatte über einen Eiſenring zwei Spnlen geſetzt, von
denen eine von einem elektriſchen Strom durchfloſſen wurde,
während die andere in den Leiterkreis eines Strommeßgeräts ein
geſchaltet war, und in der Tat zeigte das Meßgerät dieſer Spule
einen Strom an, wenn die erſte Spule von einem Strom durch-
floſſen wurde. Das war die Wirkung der Jnduktion, die wir
heute auch in der Funktechnik verwenden. Ohne dieſe Entdeckung
wäre die Funkerei gar nicht möglich geworden. Faraday erkannte
ſofort die Größe ſeiner Entdeckung. Er beſchrieb ſie in wiſſen-
ſchaftlichen Schriften,. überließ aber die praktiſche Ausnutzung
anderen Männern.

Faraday gelangen noch zahlreiche andere, nicht minder wichtige
Entdeckungen. Er fand das Grundgeſetz der Elektrolyſe, er ent-
deckte den Diamagnetismus, er ſtellte den Einfluß des Dielektri-
kums (iſolierende Stoffe auf die Ausbreitung der Elektrizität)
feſt. und ihm gelang die Entdeckung der Drehung der Polari-
ſationsebene des Lichtes durch den Magnetismus. Andere Pro-
bleme, die er ſtellte, konnte er mit den beſchränkten Mitteln ſeiner
Zeit noch nicht löſen. Das lieb ſpäteren Generationen vorbehal-
ten. Zu ihnen gehörte auch der Nachweis von der Wellennatur
der Elektrizität, über die er ſich im Jahre 1846 anläßlich eines
Vortrags geäußert hat. Gerade dieſes intuitive Erkennen der
natürlichen Zuſommenhänge zeichnete Faraday aus.

Dieſer hervorragende Mann war auch einer von denen, die
bewieſen haben, daß es durchaus nicht immer nötig iſt, einen vor-

eſchriebenen Bildungsgang nachzuweiſen, um überragende wiſſen-
chaftliche Leiſtungen vollbringen zu können. Faraday wurde am
22. September 1791 in England als der Sohn eines Hufſchmieds
geboren. Er erhielt eine völlig ungenügende Schalbildung. Als
Dreizehnjähriger wurde er Laufjunge und erlernte dann die Buch-
Finderei. In ſeiner Freizeit jedoch arbeitete er mit Feuereifer an
ſeiner geiſtigen Weiterbildung. Mit welchem Erfolg ihm das gelang, das beweiſt die Tatſache, daß er, nachdem er im Jahre
1812 an der Royal Jnſtitution Vorleſungen des berühmten Che-
mikers Davy gehört hatte, von dieſem in Anerkennung ſeiner Aus-
arbeitung dieſer Vorleſungen als Laborant angeſtellt wurde.

etzt begann ein eiliger Aufſtieg, den ſein Meiſter Davy leider mit
eid und Mißgunſt verfolgte. 1825 iſt Faradan, dem inzwiſchen

wiſſenſchaftliche Großtaten gelungen waren, bereits Mitdirektor
der Royal Jnſtitution. Man bietet ihm glänzende Stellungen
an. Er ſchlägt ſie aus, um ganz ſeinen wiſſenſchaftlichen For
ſchungen leben zu können. Leider wurde ſein Lebensabend durch
eine ſchwere Schädigung ſeines Gedächtniſſes, die wohl infolge
ſeiner geradezu übermenſchlichen Arbeitsleiſtung eingetreten war,
ſtark getrübt. Faraday iſt faſt 71 Jahre alt geworden. Am
25. Auguſt 1867 ſetzte der Tod ſeinem weiteren Schaffen e Ende.

M.

Rundfunk und Reichsregierung.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat dem Reichstag Richtlinien
über die Regelung des Rundfunks vorgelegt, die allen Hörern
bemerkenswerr ſein dürften.

Mit der fortſchreitenden Entwicklung des Rundfunks, ſo heißt
es, ergab ſich die ſtaatspolitiſche Notwendigkeit, Maßnahmen zu
treffen. um eine politiſch oder kulturell mißbräuchliche Aus-
rartzung der rundfunktechniſchen Möglichkeiten zu verhindern.
Die rechtliche n re hierzu bietet die Geſetzgebung über das
Telegraphenweſen und die Verordnung zum Schutze des Funk
verkehrs vom 8. März 1924. Hiernach dürfen Funkanlagen nur
mit Genehmigung der Reichstelegraphenverwaltung errichtet oder
betrieben werden.

An der Spitze der Richtlinien ſteht der Satz, daß der Rundfunk
„keiner Partei dient“, ſein Nachrichten und Vortragsdienſt daher
„ſtreng überparteilich zu geſtalten“ iſt. Ob dieſe Ueberparteilich
keit immer gewahrt iſt, das iſt bekanntlich ſchon beſtritten worden.
Zur Sicherſtellung der Ueberparteilichkeit iſt angeordnet worden,
daß die Rundfunkgeſellſchaften nur ſolche politiſchen Nachrichten
rerbreiten dürfen, die ihnen von einer hierzu von der Reichs
regierung beſtimmten Nachrichtenſtelle zugeleitet werden.
Zur Rundfunk-Nachrichtenſtele im Sinne der Richtlinien hat

die Reichsregierung die „Drahtloſer Dienſt AG.“ in
Berlin beſtimmt. 51 Prozent der Aktien dieſer Geſellſchaft be
finden ſich in den des Reiches; die reſtlichen 49 ent
verteilen ſich auf den Reichsverband der Preſſe, die
Verleger Scherl und e, Wolffs Telegrap reau und die
TelegraphenUnion. Dieſe Zuſammenſetzung iſt durch den Ab-

en Sollmann bei den Haushaltsberatungen wieder
worden. Unter den Aktionären iſt die ſogial

demokratiſche Preſſe nur ſehr indirekt durch den Reichs-
verband der deutſchen Preſſe beteiligt, dem nur ein Teil der
den elra r hen Journaliſten angehört. Mit demſelben
Recht, mit dem Scherl, Moſſe und die ſchwerkapitaliſtiſche
Telegraphen Union veteiligt werden, müßte man auch dem
„Sozialdemokratiſchen Preſſedienſt“ die Beteiligung ermöglichen.
Die „Drahtloſer Dienſt AG.“ iſt gemeinnützig. Dem Aufſichtsrat
gehören zwei Vertreter der Reichsregierung, acht Vertreter der
andesregierungen, ſieben Abgeordnete des Reichstags und des

Preußiſchen Landtags, acht Vertreter der Minderheitsaktionäre
und ein Vertreter der Rundfunkgeſellſchaften an.

Die allgemeine politiſche Heberwachung der Rund-
funkdarbietungen der einzelnen Rundfunkgeſellſchaften
ſogenannten volitiſchen Ueberwachungsausſchüſſen übertragen
worden. Jeder dieſer Ausſchüſſe beſteht in der Regel aus drei
Mitgliedern, von denen eines vom Reich, die andern von der
zuſtändigen Landesregierung ernannt werden. Hinſichtlich der
Darbietungen auf dem Gebiete von Kunſt, Wiſſenſchaft und
Volksbildung wird ein beſonderer Beirat gewählt. Er iſt
berechtigt und verpflichtet, Vorſchläge für die Geſtaltung des
Programms zu machen. Die Geſellſchaft kann Angelegen-
heiten der Programmgeſtaltung der Begutachtung des Beirats
unterbreiten. Er hat darauf zu achten, daß Parteipolitik bei
den Darbietungen ausgeſchaltet bleibt.

Es iſt zweckmäßig, wenn auch die Hörer im ganzen Lande ſich
an der Ueberwachung des Rundfunks beteiligen und etwaige Ver-
ſtöße gegen dieſe Richtlinien nicht gedankenlos hinnehmen.,

Fernſprech- und Telegraphenleitungen nicht als
Anienne benutzen.

Vor einigen Tagen wurde bei der Kölner Feuerwehr eine
ſtarke Störung in einer Feuermeldeleitung bemerkt. Die Unter-
ſuchung ergab, daß ein Rundfunkteilnehmèr die an einem Fenſter
ſeiner Wohnung vorbeigehende Feuermeldeleitung als Antenne
n hatte. Vor einer Benutzung der öffentlichen Zwecken dienen-
den Telegraphenleitungen zu dexartigen Zwecken muß dringend
gewarnt werden. Wenn die Anlage unſachgemäß ausgeführt iſt,
wie es meiſtens der Fall ſein wird, wird ſowohl der Radio-
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Empfangsapparat als auch der ihn Benutzende gefährdet, zumal
bei einem Gewitter eine erhöhte Feuersgefahr für das Haus
beſteht. Vor allem tritt aber eine empfindliche Störung der
Feuermeldeanlagen ein, die weittragende Folgen deren kann.
Jede abſichtliche oder fahrläſſige Störung der öffentlichen Zwecken
dienenden Telegraphenleitungen iſt nach dem Strafgeſetzbuch unter
Strafe geſtellt. Die Rundfunkteilnehmer, die ſich auf dieſe Weiſe
eine Antenne verſchaffen wollen, ſetzen ſich daher einer gericht-
lichen Verfolgung aus, da unbedingt darauf gehalten werden muß,
daß die dem allgemeinen Wohl dienenden Telegraphenanlagen
nicht durch unbefugte Benutzung geſtört werden.

„Antennenfragen.“ Unter dieſem Titel gibt die „Funkſtunde“
in Berlin eine kleine Schrift heraus, in der die umſtrittenen
Fragen behandelt werden, ob der Mieter einer Wohnung ohne
weiteres verechtigt iſt, als Rundfunkhörer eine Dach- oder Haus-
antenne anzulegen, wie er dieſes Recht ausüben darf und ob ihm
der Hauswirt die Anbringung verbieten kann. Nach einigen
knappen, aufſchlußreichen Erläuterungen folgt eine Zuſammen-
ſtellung einer Reihe von Gerichtsentſcheidungen, in denen feſt
geſtellt wird, unter welchen Vorausſetzungen der Hauswirt die
Anbrinqung einer Antenne geſtatten muß. Beſonders bemerkens-
wert iſt ferner der Hinweis auf ein Gutachten des Profeſſors der
Funkphyſik an der Univerſität Leipzig, Dr. Erich Marx, der zu
dem Ergebnis kommt, daß eine ſachgemäß angelegte Antenne nicht
nur keine Gefahr, ſondern eher einen Blitzſchutz für das be-
treffende Grundſtück darſtellt. Schließlich wird auch noch die
Frage der Anerkennungsgebühren unter Heranziehung eines

erichtsurteils behandelt. Die intereſſante kleine Broſchüre iſt
koſtenlos von der „Funkſtunde AG.“, Berlin W. 9, Potsdamer
Straße 4, zu beziehen.

iſt den S

Die Behandlung der Anodenbatterte.
Viele Radiohörer klagen über den großen Verſchleiß r

Anodenbatterie, ohne zu bedenken, in wie hohem Grade ſie ſe
Schuld daran tragen. Man kart nicht mit einem re
meſſen und die Batterie nicht in die Nähe des Ofens ſetzen. Auch
ſtarke Feuchtigkeit zerſtört die Batterie. Nach dem Hören ſind
tets die Plusſtöp herauszunehmen. Die Lebensdauer einer

tterie hängt natürlich von ihrer Belaſtung ab, und es iſt er
klärlich, daß eine Batterie, die mit drei Röhren belaſtet wird,
ſchneller verbaucht iſt als mit einer Röhre. Ebenſo darf die
Anodenbatterie nicht vorübergehend als Heizbatterie verwendet
werden. Das ſchadet nicht nur der Batterie, ſondern koſtet in den
meiſten Fällen auch Röhren.

Was die Anfenne erzähnh
Die Weihnachtstage ſind vorüber. er Rundfunk hatte dem Pro-

gramm nach gar manche Verheißung. ber mit des Geſchickes Mäch-
ten War am Heiligabend die Aufnahme in Halle noch leidlich,ſo glaubte man ſich am erſten Feiertagabend in die Zeit der Straßen
bahnſtörungen zurückverſetzt. So ein Gekreiſch, Geraſſel und Gepraſſelertönte, daß auch der rad vtiſchſte Höbrer abſchaltete. Rat kam dieſe

törung Sie wurde nicht nur in Halle in der Nähe des Bahn-
bofs, ſondern auch weit im Norden und anderwärts vernommen. z
war ſchade, denn gerade das Konzert an dieſem Abend war gut. Etwa
entſchädigt wurde man dann am zweiten Feiertagabend mit dem aus
gezeichneten Konzert Hilmar Webers, bei dem die Störungen wieder
verſchwunden waren.

Kritik müſſen wir dann üben, und zwar ſehr 1grte an der r
abend-Weranſtaltung. Warum denn eine eihnachtsbeſche-
rungs-Jmitation durchgegeben, deren Sentimentalität, Naivität
und Volksfremdheit ſo dick aufgetragen wird? An dieſem Abend iſt
das breite Publikum auf keinen Fall aufnahmefähig für Sendeſpiele,
dazu iſt es durch die Feſtfreude zu erregt. Aber was man an dieſem
Abend vom Rundfunk erwartet, das iſt die Heimmuſik! Iſoſollten nur Weihnachtsmelodien durchgegeben weg. wie es beiſpielsweiſe Berlin ſeit Jabren handhabt. In dieſe rein J alrſchen Dar-bietungen könnte dann vielleicht ein Sprecher eingeſchaltet werden, der
in melodramatiſcher Form ſo wie es in dem örſpiei der
Vater“ bei der Beſcherung tat in ernſter Weiſe, aber nicht tigFonfefſionell, von dem tiefen, alle Menſchen erfaſſenden Sinn des Weih-

nachtsfeſtes, als der Sonnenwende, des Feſtes der Liebe und des
Friedens, reden könnte. Die Stimmung iſt dann ſchon von allein da,
die braucht man nicht durch künſtliches Kinderlachen zu wecken!
Uebrigens wünſcht das Proletariat auch keine Geſchichtchen, wo „Froi
leins“ vorkommen. Die können ſich die Arbeiter zur Betreuung ihrer
Dir nicht r Alſo in Zukunft bei ähnlichen Gelegenheiten weg
m olchen Sachenielleicht ger t man das ſchon an Silveſter und legt dann
auch mehr Wer auf die muſikaliſche und rezitatoriſche Seite, als auf
S luntte und erkünſtelte Silveſterlaune. Die muß immer kitlcis
wirken.
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Leipzig Dresdener Wochenſchau.
Die angenehme Linie der Programme der c beiden Feiertagswochen wird bereits wieder geleſen Zwar ngt der Sonntag-

abend noch ein volkstümliches Orcheſterkonzert, dafür es ber
Montag ſchon mit einer Uebertragung eines Kammerko es zu
dem Dresdener Vereinshaus los. Und der ienstag
an ſich beachtliche Hörſpiel Georg Kaiſers „Gas“, das am Mittwo
durch eine Berliner Opernübertragung (Verdis „Maskenball“)
wird, während der Donnerstag mit Beethoven und
ſchwere Koſt bringt. Erſt der r t a weiſt einen
auf und der Sonnabend ſoll „Allerlei um b ngepman wohl denkt: Ende gut alles gut. Nun, wir h
Anſicht, daß es nicht tunlich gleich an vier aufei unden Tagen mit ſchwereren Darbietungen aufzuwarten. a un
bedingt eine andere Verteilung Platz greifen.

Aus dem Vortragsprogramm iſt r erwähnen ein Pyrtra am
Dienstagabend über die Verteilung des to vewährend die am Sonntagnachmittag gefunkten Krieg

deren Art noch unbekannt iſt ernſthafte Aufmerkſamkeit verdi
4

Rundfunf-Programme.
Leipzig (Welle 357,1).

Freitag: 3 bis 3.30 Uhr: e von mhauſen. 4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.05 bis eproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 8
Wettervorausſage, Schneebericht und Zeitangabe. 8.15 bis 10
„Von der grünen Mur, der blauen Donau und den Münchener
türmen“. (Humor aus den Alpenländern). 10 r: P
10.30 bis 11.30 Uhr: Konzert des Volks-Zupf-Orcheſters. 11.30 his
12.30 Uhr: Einlagen.

Königswuſterhaunſen (Welle 1300).
Freitag: 12 bis 12.30 Ubr: B. K. Gragef:

Schüler“. 3 bis 3.30 Uhr: „Einheitskurzſchrift für
3.30 bis 4 Uhr: Feſt Dat Dr. Mallwitz: „Sportarzt und Vo

ühr: Berufsberater Friedrich: „Die kaufmänniſche
erufsausbildung im Jnduſtriebetrieb“. 4.30 bis 5 Uhr: Mitteilungen

aus den mit dem Zentralinſtitut verbundenen Stellen. 5 bis 7 r
Konzert. 8.30 Uhr: Otto Reutter ſingt!. 10.30 Uhr: „Larifari 1626“.
Anſchließend bis 2 Uhr nachts: Tanzmuſik.

ilveſterabend
4

Silveſterprogramm im ſkandinaviſchen Radio. Amwird um 8.15 Uhr eine Felt des ſSwerſsen Außenminiſters Lövgren
von der Stockholmer Radioſtation ausgeſandt werden. Um 8.45 Uhr
wird der norwegiſche Handelsminiſter von Oslo aus ſprechen, und zum
Schluß wird von der Radioſtation Kopenhagen eine Rede des däniſchen
Außenminiſters Dr. Molteren verbreitet werden. uſik und Geſang
füllen dieſes gemeinſame ſkandinaviſche Silveſtervrogramm, das bis

13410 Uhr dauern ſoll.

Der norwegiſche Jngenieur Hernod Peterſen hat, wie aus
Oslo gemeldet wird, ein neuartiges Bildrundfunk-Gerät kon
ſtruiert, durch das die bisherigen Erfindungen ſchon heute als
überholt gelten können. Die früheren Schwierigkeiten bei der
ſogenannten Karolus-Zelle und der Telefunken-
Photozelle beſtanden darin, daß eine Bildüber-
tragung durch Rundfunk vor allem an der
nicht genügenden Schnelligkeit der Bildzer-
legung, der ſogenannten „Shynchroniſierung“,
ſcheitert; im Verhältnis von Strom und Lichtſtrahl
ließ ſich kein abſoluter Gleichtakt erzielen. Die neue
norwegiſche Erfindung iſt nun imſtande, ſechzig-
mal ſchneller als die bisherigen Appa-
rate zu ſenden und gleichzeitig eine einwandfreie
Synchroniſierung zu geben. Es handelt ſich bei dem
Apparat um die Verwirklichung der intereſſanten
Jdee, die Quarzkriſtalle, die heute als Detektor für
Rundfunkgeräte allgemein im Gebrauch ſind, auch
für Sende und Empfangstätigkeit des Bildfunks
auszunutzen. Die Quarzkriſtalle haben nämlich die
Eigenſchaft, daß ſie zwiſchen metalliſchem Kontakt
beſtimmte elektriſche Schwingungen auffangen bzw.
die Einwirkung elektriſcher Ströme in Schwingungen
umſetzen. Peterſen hat nun an zwei ſolcher Kriſtalle
LiliputSpiegelchen befeſtigt, die gleich dem Kriſtall
in feine Schwingungen geraten, mit Hilfe von Licht-
ſtrahlen das zu übertragende Bild abtaſten und
u den äquivalenten Strom weiterverſenden

nen.

Hilfe der Spiegel wieder überträgt.
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Am Enmpfangsgerät befindet ſich eine ähnliche Einrich-
tung, die die Ströme wieder in Lichtſtrahlen umſetzt und mit

Die unternommenen Ver-
ſuche, auf dieſe Weiſe Bilder zu übermitteln, verliefen über

Ein Fortſchritt des Bildrundfunks.
raſchend gut, und es beſteht kaum noch ein Zweifel, daß wir in
wenigen Monaten mit dem Kriſtalldetektor unſeres Rundfunk
apparates Bilder zu übertragen imſtande ſind. Jm übrigen iſt
noch die wirtſchaftliche Tatſache bemerkenswert, daß die Peterſen-

ſche Erfindung die bisherigen Apparaturen um faſt das Zehnfache
infolge ihres einfachen Materials verbilligt. Dadurch dürfte auch
dem großen Publikum über kurz oder lang Gelegenheit gegeben
werden, die Darbietungen des Bildrundfunks zu empfangen. H. o P.

a t h z


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 304
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Drittes Blatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







